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Einsiihrimg desReichSbischosS
Die Feier» im Preutzeuhaus »nd im Berliner Dom

^ Bvrkkr, 23. Sept.
Die Reichstagung der Deutschen Christen

hatte am Samstag abend durch den öffent¬
lichen Feltsgottesdienst im Lustgarten ihren
Abschluß gesunden. Ihr folgte am Sonntag
die feierliche Einführung des
Reichsbischofs im Berliner Dom.
Der Einführung ging am Sonntag früh ein

Festakt im Preußenhaus  voraus.
Die Festansprache hielt der Rechtswalter

der Deutschen EvangelischenKirche, Ministe¬
rialdirektor Jäger.

Darnach sprachen die verschiedenen Abge-
orWeten der Geistlichkeit und des Volkes.

In tiefer Ergriffenheit dankte der Reichs¬
bischof für dfe ihm dargebrachten Glück- und
Segenswünsche. Er führte etwa folgendes
aus:

Mit innerer Bewegung habe ich an diesem
Festakt teilgenommen. Vor uns allen steht
die Bedeutung des Tages, den wir heute als
Glieder der Deutschen EvangelischenKirche
gemeinsam erleben. Der Herr Nechtswalter
hat in ausführlicher und übersichtlicher Dar¬
legung uns vor Augen geführt, in welchem
großen Zusammenhänge kirchlicher Entwick¬
lung der heutige Tag gesehen werden muß.

Wir können nur mit einem Herzen voller
Dank gegen Gott und voll Freude, daß wir
Zeugen und Mitarbeiter an dieser Entwick¬
lung sein dürfen, diesen heutigen Tag er¬
leben. Die Worte des Vertrauens , die hier
aus dem Munde von Synodalen aus den
verschiedenenEnden unseres deutschen Va¬
terlandes ausgesprochen worden sind, sind
mir auf diesem Wege ein warmes mensch¬
liches Geleitwort. Dafür danke ich Ihnen
und danke Ihnen allen, die Sie mir in mei¬
nem Amt mit Vertrauen durch Mitarbeit
uns in Fürbitte helfen wollen.

Ministerialdirektor Jäger schloß die Kund¬
gebung mit einem freudig aufgenommenen
dreifachen Steg-Heil auf den Führer und
das deutsche Volk.

Der Gesang des Deutschland- und Horst-
Messel-Liedes beschloß die Feierstunde. Vom
Preuhenhaus aus begab sich der Reichs-
Mchof mit der übrigen hohen evangelischen
Geistlichkeit zum Dom.

Der Festgottesdisnst im BerLner Dem
Der feierliche Gottesdienst, nüt dem heute

pststag der Reichsbischos in sein hohes Amt
Mgeführt wurde, gestaltete sich zu einem er-
hebenden außerordentlich weihevollen Akt.

Lange vor Beginn des Gottesdienstes
strömten von allen Seiten die Gläubigen
zum Dom, der von einer andächtigen Ge¬
meinde ganz gefüllt war . U. a. bemerkte man
auch ReichNnnenminister Dr. Frick,
Staatssekretär Dr. Meißner,  den stell¬
vertretenden Gauleiter Görlitze  r . Oberst
K e t se r vom Berliner Wachregiment und
he« Kwmnmndanten der Berliner Schutz¬
polizei, Oberst Dillenburger.

Von den hohen Emporen rings um die
gewaltige Kuppelhalle leuchteten die Fahnen
des Dritten Reiches. Als die Abordnungen
der evangelischenPfarrerschast, der theolo¬
gischen Fakultäten in ihrem Ornat und
schließlich die Landesbischöfe mit dem Reichs¬
bischof an der Spitze in langem Zuge im
Dom erschien, erklang feierliches Orgelspiel,
und die Gemeinde erhob sich zur Begrüßung.
Der Vikar der Deutschen Evangelischen
stirche, v . Engelke,  verkündete den Ein¬
gangsspruch und hielt die Sckiriftlesnng.

Dem Gemrindegesang: „O heil'ger Geist
kehr bei uns ein" folgte das Glaubens¬
bekenntnis, das der Reichsbischof sprach,
und sein Gelübde: „Ich gelobe in
Gegenwart des Allmächtigen, im Namen
des Herrn Jesus Christus, im Angesicht
dieser Gemeinde: Ich bin Willens, das
Amt eines lutherischen Reichsbischofs der
Deutschen Evangelischen Kirche dem heili¬
gen Evangelium gemäß, zu führen, wie
Martin Luther es uns gedeutet hat, zur
Ehre Gottes, zum Hell seiner Kirche, zum
Wohle des Volkes. Gott helfe mir."
Darauf knieten der Reichsbischos. der

Vikar und der älteste der deutschen evange¬
lischen Bischöfe, Kühlewein (Baden), vor dem
Altar nieder und Vikar Engelk brachte die
Fürbitte der Gemeinde in einem Gebet zum
Ausdruck. Nunmehr begrüßten sämtliche
Landesbischöse den Reichsbischof durch-Bibel-
Worte und gelobten ihm treue Gefolgschaft.
Mit diesem weihevollen Akt trat symbol¬
haft die ganze Deutsche evange¬
lische Kirche in Erscheinung.  Nun
klang der achtstimmige A-caPella-Chor
„Fürchte dich nicht" auf. Ein Gemeinde¬
gesang „Sollt ' ich meinem Gott nicht singen"
leitete über zu einer

Ansprache des ReichMschofs
in der er u. a. aussührte:

Laßt mich in dieser für unsere Deutsche
evangelische Kirche und für mich selbst so
bedeutungsvollen Stunde ein kurzes Wort
sagen von unserer Kirche, von unserem Amt,
von der Gemeinde. Die Kirche ist geworden
durch den Einbruch Gottes in diese Welt.
Als er sich offenbarte in Christus, unserem
Heiland. Die irdische Welt ist immer wieder
gebannt von den Mächten der Finsternis.

von Not und Tod. Christus kam; er hat
diese Mächte der Finsternis besiegt und über¬
wunden.

Es soll uns niemand Vorreden, daß e s
keineSchuld  gibt . Gerade diedeutsche
Seele ist empfänglich sür das
Bewußtsein der Schuld,  nicht nur
Menschen gegenüber, sondern ganz besonders
vor Gott. Es sind die wertvollsten Men¬
schen, die immer wieder empfinden, wieviel
sie Gott schuldig bleiben. In allen Kirchen
steht im Mittelpunkt das Kreuz. Es ist und
bleibt das sieghafte Zeichen der Kirche
Lbrilti.

'Die Kirche aber lebt nicht nur vom Kar¬
freitag, sondern erst recht vom Ostermoraen.
Die Kirche hat so viel Leben, als Christus
rn ihr lebendig ist. Das aber ist unsere frohe
Hoffnung und unsere feste Zuversicht: Das
Feld muß er behalten!

Daraus ergibt sich, liebe Amtsbrüder, un¬
ser Amt!

Wir haben nur ein Amt, das ist die
Verkündigung des Wortes Got-
tes,  des Evangeliums von Christus und von
ferner Gewalt im Himmel und auf Erden!
l,»»» »»« — — —

Ae Heimsuchung von Japan
22VÜ Opfer a« Mensche» — Die Ernte völlig vernichtet

Tokio, 23. September.
Der Kaiser von Japan hat eine Bot-

schaftandasVolk  erlaffen, in der zum
Wiederaufbau der von dem Taifun betroffe¬
nen Gebiete aufgesordert wird. Der Tag,
an dem die Opfer beigesetzt werden, soll ein
nationaler Trauertag sein. Der Verkehr
wird au? 5 Minuten unterbrochen werden.

Nach der letzten Mitteilung des japani¬
schen Innenministeriums hat die Taifun¬
katastrophe insgesamt 1661 Todesopfer ge¬
fordert. 5414 Personen wurden verletzt. 562
werden noch vermißt.

Fünf englische Zerstörer, die sich in der
Nähe der Sturmzone befanden, sind durch
den Taifun stark in Mitleidenschaftgezogen
worden.

Wie die Präfektur von Kotschi mitteilt,
sind 2350 Fischerboote  gekentert. Der
Sachschaden in der Schiffahrt wird mit ins¬
gesamt 3 Millionen- Pen, der übrige Sach¬
schaden mit 500 Millionen Pen veranschlagt.

Auf dem flachen Lande sind öle Schäden
ganz ungeheuer groß, da es sich um ei« land¬
wirtschaftlich besonders wertvolles und in¬
tensiv bebautes Gebiet handelt. In dem vom
Taifun heimgesuchten Gebiet ist die Rets-
ernte völlig vernichtet.  Bier Mil¬
lionen Scheffel Reis, die in den Regiernngs-
speichern eingelagert Ware«, wurden durch
die Waffcrmassen wertlos gemacht.

In einer sehr schwierigen Lage befindet sich
die Stadt Okajama,  deren 60 000 Einwoh¬
ner ohne jede Nahrungsmittel-
Versorgung  sind , da der Fluß Aschigawa
seine Deiche durchbrochen, die Stadt über¬
flutet und von der Außenwelt abgeschnitten
hat.

Die in Tokio beglaubigten diplomatischen
Vertreter , darunter auch der deutsche Bot¬
schafter, haben dem Außenminister Hirota an¬
läßlich der Taifun -Katastrophe das Bei¬
leid ihrer Negierungen  ausgespro¬
chen.
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Mein letztes und wärmstes Wort gilt hier
der Gemeinde! Du bist nicht sür uns Geist¬
liche da, sondern wir sind für dich da!

Wir können die Kirche nicht bauen, wenn
ihr nichr mitbaut.

Aus der Ewigkeit lebt die Kirche hier in
dieser Zeit. Für ihr inneres Leben gilt allein
Gottes Wort!

Wir möchten diesen Staat und diesem
Volk von Herzen gern dienen mit unseren
besten Kräften und mit unserer ganzen
heißen Liede. Deutsche evangelische Christen!
Euer erster Reichsbischof bittet euch:

Schließt die Reihen! Steht fest zusam¬
men! Werdet nicht müde, Gott zu bitten,
daß er mit seinem heiligen Geist unter uns
wirke! Eine Deutsche evangelische Kirche!
Der gemeinsame Gesang des Lutherliedes

„Ein' feste Burg ist unser Gott", das Vater¬
unser und der Segen und ein Orgelnachspiel
bildeten den Abschluß  der feierlichen
Handlung . Unter dem Geläute der Dom¬
glocken verließ darauf der Reichsbischos mit
den Bischöfen das Gotteshaus.

Auf der Freitreppe ergriff der Reichslciter
der Deutschen Christen, Dr. Kinder,  das
Wort zu einer kurzen Glückwunschansprache.

Reichsbischos Müller  erwiderte darauf,
indem er alle aufforderte, zusammenzustehen
in dieser großen Zeit, die auch eine Zeit des
Glaubens sei. Es gehe, so führte der Redner
weiter aus , um eine geschichtliche Stunde in
der evangelischen Kirche. Durch seine Ein¬
führung als Reichsbischos sei äußerlich sicht¬
bar in Erscheinung getreten, daß wir in
Deutschland nach jahrhundertelanger Zer¬
splitterung eine einige evangelische
Kirche  haben.

Zum Schluß rief der Reichsbischosden
Versammelten das Meisterwort zu: „HabtLiebe untereinander !"

Mt dieser herzlichen Bitte geleite ich euch
in eure Häuser und in eure Heimat und füge
noch dgs andere hinzu: „Wir alle sind einan¬
der verbunden nach dem Grundsatz des
Dienstes."

Tagkag - er Veunrseu CSrWea
Berlin , 23. September.

Die Reichshauptstadt stand am Samstag
im Zeichen der Reichstagung der Deutschen
Christen. ZuvielenZehntau senden
waren sie aus allen Teilen des Reiches nach
Berlin gekommen. Die Abordnungaus
dem Saargebiet  allein umfaßte etwa
1000 Personen. Der Samstag war den Ar¬
beitstagungen gewidmet, aus denen die
Grundfragen der christlichen Haltung der
Deutschen Evangelischen Kirche und der Be,
ziehung des Staates zur Kirche einer grund-
legenden Erörterung unterzogen wurden. Um
l8 Uhr begann im Reichstagssttzungssaalder
Krolloper eine außerordentlich stark
besuchte festliche Kundgebung,
die unter dem Zeichen der Einführung des
Reichsbischofs stand. Der Saal war bis aus
den letzten Platz besetzt. Unter den geladenen
Gästen befanden sich Vertreter des Auslan¬
des, der Reichs, und Staatsbehörden . In
großer Zahl waren die Professoren der Ber-
liner Hochschulen und der Hochschulen aus
dem Reich, insbesondere Professoren der theo,
logischen Fakultäten erschienen. Vizepräsi¬
dent Dr. jur . Kinder  hielt die einleitende
grundsätzliche Rede über Ziele und Aufgaben
der Bewegung Deutsche Christen.

Nach der mit starkem Beifall aufgenomme-
neu Rede des Neichsleiters der Deutschen
Christen sang Rosalind von Schirach zwei
Lieder.

Der Nechtswalter der Deutschen Evangeli¬
schen Kirche, Ministerialdirektor Jäger,
sprach dann über die Bedeutung der Ein¬
führung des Neichsbischofs und über kirch¬
liche Organisationsfragen . Auch diese Rede
rief immer wieder den Beifall der Versamm¬
lung hervor. Dann nahm der Reichs¬
bischof selbst  das Wort zu einer länge¬
ren Ansprache. Die ganze Versammlung er-
hob sich von den Plätzen und grüßte das
Oberhaupt der Deutschen Evangelischen
Kirche mit lauten Heilrufen.

Die Zuhörer spendeten während der Aus¬
führungen des Reichsbischofs immer erneu¬
ten Beifall. Am Schluß erhob sich die ganze
Versammlung von den Plätzen und brach«
dem Reichsbischos laute Heilrufe  dar.
Spontan ertönte der Gesang deS alten luthe¬
rischen Trutzliedes „Ein' feste Burg ist unser
GE,,



Wichten,nicht« echte der
deutschen Jugend

Königsberg , 23. September.
Reichsjugendführer Baldur von Schirach

sprach am Samstag abend im Festsaal des
Oberpräsidiums in Königsberg vor den Füh¬
rern der HI . des Gebiets Ostland über den
Begriff „Staatsjugend ". Es ist notwendig
festzustellen, dass, wenn man heute von der
Staatsjugend spricht, wir innerlich ebenso die
Volksjugend sind. Die Verbindung dieses
Nachwuchses und dieser Jugend zur Führung
des Staates soll nun nicht so aussehen , daß
jeder, der mit 10 Jahren in das Jungvolk
eintritt , einen Garantieschein in der Taschd
hat für seine spätere Versorgung , für sein spä¬
teres Auskommen.

Für uns war die wirtschaftliche Frage des
Lebens nie die ausschlaggebende und wird
nie die ausschlaggebende Frage dieses

Lebens werden.

Wir sammeln nicht die Maßen , wir sammeln
nicht diejenigen , die versorgt sein wollen, wir
sammeln genau so wie in den vergangenen
Jahren die selblosen Kämpfer . Wehe uns,
wenn wir einmal von dieser Haltung abgehen
sollten. Aus dieser Verantwortung für das
Reich, für die Zukunft , für das Kommende
möchte ich gerade Euch ans Herz legen, daß
Ihr niemals vergessen mögt , daß die Selbst¬
losigkeit unserer Kameradschrft zugleich auch
die Größe der HI . ausmachen mutz. Es ist so,
daß hin und wieder von dem Recht der jungen
Generation geredet wird.

Es gibt kein Recht der jungen Generation.
Es gibt nur eine Pflicht dieser Jugend.

Es gibt in Deutschland eine Generation von
Frontsoldaten , es gibt eine Generation von
Menschen, die den Kampf als Nationalsozia¬
listen auf ihren Schultern getragen habeil,
und es gibt eine Generation , die beides in sich
verkörpert . Ihr habt , verglichen mit allen
diesen, eine zehntausendfach größere Pflicht.
Ihr habt ans alles Verzicht zn leisten, was
Euch von Eurer Aufgabe ableiten könnte,
alles hinan zu stellen, was Euch verlocken
könnte, davon abzugehen , was Euch vom Füh¬
ler gegeben ist.

Nach seiner Rede gelobten die HJ .-Führer
des Ostlandes , die große Verpflichtung und
die neuen Opfer , die die Idee von ihnen in
Zukunst verlangt , freudig auf sich zu nehmen.

VeuMe Rennwagen Mren
Madrid , 23. September.

Der Siegeszug der deutschen Rennwagen
ist nun trotz verzweifelter Versuche der aus¬
ländischen Industrie , ihn zu stoppen, doch er¬
folgreich zu Ende geführt worben . Auch im
letzten „Großen Preis " dieses Jahres , den von
Spanien in San Sebastian , haben deutsche
Waaen triumphiert und damit den Schluß¬
punkt hinter eine Siegesserie gesetzt, die in der
Geschichte des Automobilsports in der ganzen
Welt beispiellos dasteht. Das Rennen wurde
von Fagioli in 3.19,11 Std . gewonnen . Ihm
folgte Caracciola in 3.29,21. Dritter wurde
Ruvolari auf Bugatti , während Hans Stuck
»uf Aut '-'mion den 1. Platz belegen konnte.

Beruhigung in Fernoit?
London,  23 . September.

Aus Tokio wird gemeldet : Sowjetrutzlanb
habe, wie die Zeitung „Nitschi-Nitschi" berich¬
tet, dem Verkaufspreis der chinesischen Ost¬
bahn zugestimmt . Außenminister Hirota und
der russische Botschafter in Tokio. Jureneff,
erzielten ein unformelles Uehereinkommen,
In dem der Preis auf 179 Millionen Jen fest-
zrsetzt werde.

UM EM Beinhsrn
Mexiko,  23 . September,

j Bei dem offiziellen Empfang der deutschen
^Fliegerin Elly Beinhorn  im Hause des
deutschen Gesandten , Frh . Rütt v. Col-
lenberg - Bödigheim  versuchten Kom¬
munisten in das Haus des deutschen Gesand¬
ten einzudrigen , um gegen die deutsche Flie¬
gerin zu demonstrieren . Sie konnten jedoch
von der Polizei an ihrem Vorhaben grhinder.
Werden. Die Demonstranten verteilten Hetz¬
blätter , in denen sie Elly Beinhorn als
„Nazi-Agentin ", „Botschafterin des deutschen
Faschismus " bezeichnet««. Der deutsche Ge¬
sandte hat beim mexikanischen Außenministe¬
rium wegen dieser Vorfälle Protest eingelegt.

Die deutsche Fliegerin findet sowohl in de>
Presse als auch bei der mexikanischen Bevöl¬
kerung und bei den mexikanischen Behörden
eine überaus herzliche Aufnahme.
Das Regierungsblatt „National " widmet der
mutigen Fliegerin einen begeisterten Artikel.
Aller Wahrscheinlichkeit nach wird Elly Bein¬
horn in der nächsten Woche vom Präsidenten
Nodriguez  empfangen.

Kommunistisch« Banditen überfallen
chinesische Stadt

100 kommunistische Banditen verübten am
Mittwoch einen Ueberfall auf die Stadt
Laotaokou ; sie zündeten die Stadt an allen
Enden an , plünderten sämtliche Häuser und
raubten 1V Personen . 60 Häuser sind voll¬
kommen niedergebrannt . Die Banditen konn¬
ten ungehindert entkommen.

Mehr Künstler als Beamter
Reichspreffechef Dr. Dietrich über die Aufgabe« der RT -Preffe

Berlin , 23. September.
Auf dem 2. Schulungslehrgang der NS .-

Presse , der gegenwärtig in Berlin im Presse¬
amt des Gaues Groß -Berlin stattfindet , er¬
griff der Reichspressechef der NSDAP ., Dr.
Otto Dietrich , das Wort zu bedeutsamen Aus¬
führungen über Aufgaben und Ziele der NS .-
Presse : Wer nationalsozialistischer Journalist
werden will, muß zunächst Nationalsozialist
sein. Er muß die nationalsozialistische Welt¬
anschauung leben und fühlen . Das Schrift¬
leitergesetz mache sich einen Teil der Erzieh¬
ungsarbeiten zu eigen, die vom Nationalsozia¬
lismus für die ganze deutsche Presse verlangt
wird.

Als zweite Aufgabe der nationalsozialisti¬
schen Presse nannte er die Aneignung des
Technischen. Das dritte , was notwendig ist,
und zwar das allerwichtigste , ist die Begabung.
Diese allerdings kann nicht beigebracht , son¬
dern sie muß mitgebracht werden.

Es ist falsch zu glauben , daß durch das
Schriftleitergesetz der Schriftleiter ein Beam¬
ter geworden ist. Dr . Dietrich sei dieser Auf¬
fassung aufs schärfste entgegengetreten , da sie
den Tod allen Journalismus ' bedeuten würde.
Nach seiner Auffassung muß sich

der Journalist mehr als Künstler fühlen

denn als Beamter . Er mutz durch neue
Ideen es zu etwas besonderem bringen.

Er muß es ferner verstehen, populär zu schrei¬
ben und es muß das oft genannte Finger¬
spitzengefühl besitzen, um zu wissen, was in
einer bestimmten Situation geschrieben wer¬
den muß , was die Masse lesen will und was
ihr auch im Interesse des Staates zu lesen
gegeben werden muß . Besondere Bedeutung
maß der Redner der Kenzentration auf eine
bestimmte Aufgabe zu, die sich der Journalist
jeden Tag stell enmuß und die er daun ganz
vollenden müsse, um eine Leistung zu voll¬
bringen , die ihm kein anderes Blatt nachmacht.
Weiter verwies er auf die Bedeutung der
Aufmachung der Zeitung und die besondere
Aufgabe des Umbruchredakteurs . Zum Schluß
streifte Dr . Dietrich die Bedeutung der Be¬
handlung außenpolitischer Fragen . Abschlie¬
ßend behandelte er noch die Auswirkungsmög¬
lichkeiten für den Journalistenberuf gerade im
nationalsozialistischen Staat . Er betonte , daß
alles auf den Willen ankomme, wie ja das
Beispiel des Führers selbst gezeigt. Wer sich
berufen zum Journalisten fühle und den Wil¬
len habe, ein großer Journalist zu werden,
dem werde es auch gelingen . Diesen Wunsch
gebe er seinen angehenden Kollegen mit auf
den Weg.

Die Müder des Lindbergh-Kindes entdeckt?
Neuyork,  23 . September.

Rach viertägigem , fast ununterbrochenen
Verhör , während dessen er nur wenig Nah
rung erhielt , verblieb der im Zusammenhan,
mit der Entführung des Lindbergh -Kinde
verhaftete Hauptmann  bei seiner Aus«
sage, daß er weder mit der Entführung , noch
mit dem Lösegeld etwas zu tun habe.

Ein Handschriftensachverständigcr hat eine
große Anzahl von Schriftproben des verhaf¬
teten Haupimann geprüft und sie mit den
Erpresserbriesen verglichen, die Oberst Lind-
bergh nach d-w Entführung seines Kindes er¬
halten hat . Der Sachverständige ist der An¬
sicht, daß alle Erpresserb riefe von
Hauptmann geschrieben  worden
sind.

Der Tote auf dem Leipziger Friedhof
Der seinerzeit für Lindbergh als Vermitt¬

ler tätige Dr . London  äußerte am Sams¬
tag die ' Anficht, daß wenigstens drei
Personen  an dem Entführungsplan be¬
teiligt gewesen seien, und daß eine davon
später ermordet worden sei.

Condon erklärte , daß der bereits mehrfach
erwähnte Isidor Fisch,  ein anderer
Mann und eine Frau sich von den Vereinig¬
ten Staaten nach Deutschland begeben hätten.
Nach Amerika zurückgekehrt seien jedoch nur
die Frau und der andere Mann . Fisch sei in
Deutschland gestorben und liege aufdem
Leipziger Friedhof.  Condon regt an,
die Leiche Fischs wieder auszugraben , um die
Todesursache festzustellen. Im übrigen hätten
Hauptmann , Fisch und der andere Mann in
unmittelbarer Nachbarschaft im Stadtteil
Bronx gewohnt und seien häufig zum Kar¬
tenspiel zusammengekommen.

Hauptmann wird weiter belastet durch die
Aussagen eines Arztes , der im Stadtteil
Bronx wohnt und der Hauptmann wenige
Tage nach dem Verbrechen wegen eines st a rk
verstauchten Fußgelenkes  behan¬
delt haben will . Die Ergebnisse der seinerzeit
geführten Untersuchung nahmen bekanntlich
an , daß der Entführer des Kindes beim Her¬
absteigen von der Leiter gefallen sei und das
Kind dabei den Tod gefunden habe.

War es Haupkmann wirklich?
Wie die „Los Angeles Times " erfahren

haben Agenten des Bundesjustizamts in Los
Angeles der Polizei in Neuyork Mitteilungen
gedrahtet , die voraussichtlich zu der Verhaf¬
tung eines Mannes in Neuyork sichren wer¬
den, der an der Entführung des KindeS
Lindberghs beteiligt fein soll. Die Agenten be¬
haupten , ermittelt zu haben , daß sich Haupt¬
mann im Jahre 1931 mit einem ihm sehr
ähnlich sehenden  Manne in Los An¬
geles aufgehalten habe . Daß mindestens noch
ein Zweiter an dem Verbrechen beteiligt ist,
geht ja auch aus einer Aussage Dr . Lon¬
dons . des Mittelsmannes Lindberghs , her-
V--

ttrdings äußerte Condon bei seiner Gegen-
Vvrrstellung mit Hauptmann am Donnerstag
Zweifel hinsichtlich der Ähnlichkeit Haupt¬
manns mit der des Mannes , dem er das
Lösegeld seinerzeit übergeben hatte.

Ein weiterer Beweis, daß außer Haupt¬
mann mindestens noch eine Person eine Teil-
summe des Lösegeldes besessen haben muß.
wird darin erblickt, daß im Frühjahr 1933
nach dem Erlaß des Verbotes des Besitzes
von Goldzertisikaten ein Unbekannter bei der
Federal Reserve Bank in Neuyork erschienen
ist und den Betrag von 2970 Dollar in Gold¬
noten in Silberzertifikate umwechselte. Dabei
hatte der Mann einen falschen Namen
und eine falsche Anschrift  angegeben,
wie Lch bei,  späteres Nachforschungen her?

auSsteUle. Außerdem stellte man fest, daß die
Goldnoten aus dem Lösegeld Lindberghs
stammten . Da der verhaftete Hauptmann sich
offenbar nicht der Gefährlichkeit eines Be
sihes von Goldnoten bewußt war . liegt di>
Vermutung nahe , daß diese 2970 Dollar der
Anteileines anderen  darstellten . Dr
Neuyorker Geheimpolizei begann am Samt
'aa mit dp'- - ' cki der -Frau , die an ^

Entführung des Lindbergh -Kindes beteiligt
war.

Eine ÄshlendsSLe
in Flamme«

31 Erwerbslose schwer verbrannt

Kattowitz,  23 . September.
Auf der Kohlenhalde des Klara -Schachtes

hei Nüda  ereignete sich am Samstag vor¬
mittag ein entsetzliches Unglück. Wie gewöhn¬
lich war die Kohlenhalde , die noch an verschie¬
denen Stellen mit glühender Schlacke durchsetzt
ist, von zahlreichen Arbeitslosen bevölkert , die
dort Kohlen sammelte « .

Als von einem Grubenzug neue Kohlen¬
abfälle abgeladen wurden , schlugen Plötzlich
aus der Halde in großem Umfange Flam¬
men  empor . 31 Arbeit lose, die sich in der
Nähe des Grnbenznges befanden , wurden von
den Flammen erfaßt . Unter gellenden Hilfe¬
rufen liefen die Unglücklichen, brennenden
Fackeln gleich, auseinander und bemühten sick-
vergeblich, sich der brennenden Kleider z« ent¬
ledigen . Einige von ihnen sprangen in einen
in der Nähe liegenden Grubenteich , wodurch
es ihnen gelang , dem Flammentod zu entrin¬
nen . Alle 31 erlitten schwere Brandwunden.
Zehn von ihnen liegen auf den Tod darnieder.

Die Wagen , die den Abraum heranbrach¬
ten , waren von einer dicken Kohlen¬
staubschicht  bedeckt , die sich beim Ent¬
laden offenbar an den aus der Halde ver¬
einzelt emporschlagenden Stichflammen ent¬
zündeten . Der heftige Ostwind trieb eine
10 bis 15 Meter hohe Flammenwand von
etwa 30 Meter Länge und 20 Meter Breite
über die Halle . Entsetzliche Szenen spielten
sich ab . Die mit Kohlenstaub bedeckten Klei¬
dungsstücke der Arbeitslosen brannten wie
Zunder . Mit Kraftwagen und anderen ver¬
fügbaren Fahrzeugen wurden die 34 Ver¬
unglückten in die nächsten Krankenhäuser
gebracht . Wie verlautet , haben 15 Arbeits¬
lose so schwere Brandwunden erlitten , daß
sie kaum mit dem Leben davonkomme'
dürsten.

Bisher 6 Todesopfer

Kattowitz , 23. Sept . Das schwere Brand¬
unglück, das sich Samstag vormittag auf der
Kohlenhalde des Klara -Schachtes in Ruda er¬
eignete , hat nunmehr Todesopfer gefordert.
Von den 31 Schwerverletzten , die ins Kranken¬
haus eingeli -efert wurden , sind im Verlaufe
der vergangenen Nacht und des Sonntags 6
unter schrecklichen Qualen verstorben . Unter
den Toten befinden sich 2 Frauen . Sechs
weitere Schwerverletzte befinden sich noch in
Lebensgefahr.

Bis jetzt nur Tote geborgen
London,  23 . September,

In einem Kohlenbergwerk in der Nähe von
Wrexham im mittelenglischen Industriegebiet
hat sich eine Explosioy ereignet . Die Schacht¬
anlagen sind in Brand geraten.

Kurz vor der Explosion waren zirka 4lW
Bergleute eingefahren . 156 Bergleute befan¬
den sich in dem Teil de* Grube , der von der
Explosion betroffen wurde . Im Laufe des
Samstag nachmittag wurden neun Tote
geborgen . Es handelt sich um sieben Schlep¬
per, die in der Nähe der Schachtöffnung tot
aufgefunden wurden , und umzweiAnge-
h örige der Rettungsmannschaft,
die bei dem Versuch der Hilfeleistung ums
Leben kamen. Von den Bergarbeitern , die tm
Inneren des Bergwerks gearbeitet hatten,
konnten bis jetzt 16 Tote geborgen
werden.

Unter Verwendung von Sand und Erde
und allen anderen erdenklichen Mitteln ver¬
sucht man . der Flammen Herr zu werden.
Aerzte und Sanitäter , die aus der ganzen
Umgebung herangezogen worden sind, können
wegen des Brandes noch nicht in ausreichen¬
dem Maße eingesetzt werden . Zwei Bergleute
wurden mit Verletzungen , fünf unverlcht zu
Tage gefördert . Wegen des Schicksals der M
Schacht eingeschlossenen 100 Bergleute herrscht
ernstesteBesorgnis.
-Das Bergwerksunglück soll das größte

sein, das sich im Laufe der letzten Jahr « er¬
eignet hat.

Wrexham , 23. Sept . Die Bettungsmann¬
schaften arbeiteten unaufhörlich die ganze
Nacht hindurch , um die 102 Bergleute , die noch
in der Unglücksgrube eingeschlossen sind, zu
erreichen. Bisher sind keine weiteren Leichen
gefunden worden . Das Feuer ist setzt einge¬
dämmt . Der Chefinspektor der Gruben , Sir
Henry Walker , ist heute morgen in die Grube
eingefahren , um die weitere Untersuchung zu
leiten.

Frau Curies Tochter fand es
Berlin,  23 . September.

Aus London wird gemeldet , daß die Grund¬
lage für die Erzeugung künstlichen
Radiums  von dem Ehepaar Ioliot  nach
lebenslänglichen Forschungen gefunden wor¬
den sei. Diese aufsehenerregende Feststellung,
die Anfang nächsten Monats auf einer Kon¬
ferenz von 600 Gelehrten in London und
Cambridge verkündet werden soll, bedeutet
eine neue Aera im Kriege gegen den
Krebs.  Tausende von Kranken würden in
der Lage sein, Radium in nötigen Mengen
und billig zu erhalten . Frau Joliot ist die
Tochter der verstorbenen berühm-

en Frau Curie.

Der Kn-MWiM Amt beendet
Washington , 23. Sept.

Die Textilarbeitergewerkschaft hat am
Samstagnachmittag den Streik in der Tex¬
tilindustrie für beendet erklärt und die Ar¬
beiter angewiesen , am Montag früh die Ar¬
beit wieder aufzunehmen . Der Führer des
Streiks , Gormann,  erklärte , die Arbeiter¬
schaft habe im wesentlichen den Streik ge¬
wonnen . Der Ausstand habe die ganze im»
gerechte Struktur der Nira auseinanhA»

Wertsten und die Arbeiter von einer Last oe-

Ruhr in Jehol
Nach verschiedenen Meldungen aus der

Provinz Iehol  ist im mandschurischen Heer
DH sentherie (Note Ruhr ) ausgebrochen.
Bis jetzt meldet die mandschurische Agentur
Konkuzu 156 Todesopfer  im Heer und
-n der Bevölkerung.

Rauschgffthändler öffentlich hingerichtet
„Times " melden aus Peking : Ein weiterer

Nauschgifthändler ist öffentlich auf der Him¬
melsbrücke hin gerichtet  worden . Wei¬
tere Hinrichtungen werden erwartet . Das
erste städtische Heim  für die Behand¬
lung von Rauschgifiopfern in China ist in
Peking eröffnet worden . Es hat 800 In¬
sasse  n , die unter Polizeiaufsicht stehen. Die
Strafe für einen Rückfall in das Laster nach
der Entlassung ist verschieden. Die Wohl¬
fahrtsbehörden schätzen, daß sich in Peking
70 000 Nauschgiftopser  aufhalten.

Reichsbischof Müller spricht bei der Reichs-
tagung der „Deutschen Christen ".
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Aus dem Heimatgebiet
Voraussichtliche Witterung: Im Westen

liegt Hochdruck, im Nordtvesten eine ausge.
dehnte Depression. Bei dieser Luftdruckver.
teilung ist für Dienstag und Mittwoch im.
mer noch unbeständiges Wetter zu erwarten.

Guter Frrudtertrag
Feldrennach-Pfinzweiler , 18. Sept.

Hier ist die ganze Heu-, Getreide- und
Oehmdernte beendet. Was bei der Heuernte
an Menge fehlte, holte die Oehmdernte wieder
ein, vorausgesetzt, wer erst nach den schweren
Niederschlägenerntete. Bei der Drescharbeit
merkte man erst richtig den guten Ertrag,
besonders Roggen gab reichlich aus, der Wei-

Feuerschutzwoche-
Neuenbürg, 23. September.

Es war ein glücklicher Gedanke, den Ab¬
schluß der Feuerschutzwoche mit der Werbung
für den Selbsthilfe-Luftschutz zu verbinden,
gekrönt durch die Enthüllung eines Mahn¬
mals und eine kombinierte Luftschutz- und
Feuerwehrwerbeübung. Jetzt erhebt sich im
Blickpunkt des Marktplatzes an der Ecke beim
„Bären" die 4)L Meter hohe Nachbildung
einer modernen Großfliegerbombe von 15000
Kilogramm in Tropfenform, silbern mit vier
roten Flügeln, auf einem 80 Zentimeter hohen
Betonsockel, eine stete Mahnung zur Bereit¬
schaft für alle Fälle, die trotz oft gehörter
Gründe gegen die Notwendigkeit des Luft¬
schutzes in Neuenbürg hoffentlich zur Stär¬
kung der Verantwortung in großem Maße
beitragen wird. Das Mal ist aus Eisenblech
zusammengeschweißt und enthält mehrere
Ausgaben des „Enztälers ", des „Völk. Beob¬
achters" und des „NS .-Kuriers " aus diesen
Tagen.

Alle Veranstaltungen dieser Woche waren
getragen von dem Wort „Bereit sein ist alles!"

Der Tag begann nach dem Wecken mit der
H .ssung der deutschen Flaggen vor dem Rät¬
st ruse bei angetreteuer Feuerwehr. An den
^gemeinen Kirchgang schloß sich die Gefal-enenehrung am Kriegerdenkmal und- ein
Werbemarsch der Wehr samt Musik und
Spielmannzug durch die Stadt , endigend
gegen 11 Uhr auf dem Marktplatz vor dem
"schrillten Mahnmal . Von dessen Sockel hielt
innmehr Werbewart Bla ich von der OG.
Neuenbürg des Rcichsluftschutzbundes anstelle
des erkrankten OG.-Mihrers Banrat Stribel
in Anwesenheit der Behörden und vieler Ein¬
wohner eine packende Ansprache, im Anschluß
an die Verlesung des Ausrufs von Reichsluft¬
fahrtminister Göring , der als ehemaliger
Führer der Richthofenstaffel am besten berufen
ist zur Warnung vor den Gefahren, die dem
deutschen Volk aus der Luft drohen, denen es
begegnen muß mit der Selbsthilfe, wenn es
nicht tatenlos seinen sittlichen und staatlichen
Untergang heraufbeschwören will.

Denn, so fuhr der Redner fort, man sollte
doch im Krieg erfahren haben, daß kein Ort
die Gewähr hat, von Fliegerbomben verschont
zu bleiben, zumal das Enztal auf der Flug¬
strecke nach wichtigen strategischen Punkten in
Süddeutschland liegt. Der jetzige Aufwand
an Uebung, Säuberungsarbeit und Einbau¬
ten steht in keinem Verhältnis zum unabseh¬
baren Schaden für Menschen und Betriebe,
der im Ernstfall entstehen muß, wenn nicht
vorgesorgt wird. Der Redner schloß mit einem
eindringlichen Aufruf zum Beitritt in den
Luftschutzbund im eigensten Interesse der Be¬
wohner und ihrer Habe und empfahl dann
das Mahnmal der Obhut der Stadt , in deren
Namen es Bürgermeister Knödel  übernahm
mit der wiederholten Mahnung zur tatkräf¬
tigen Förderung der Sache des Luftschutzes.-i-

Nachmittags von 2)4 bis 3)4 Uhr erfuhr
die Werbung für Feuer- und Luftschutz ihren

zen hatte schon Lei der Saat im letzten Jahr
und auch das ganze Jahr hindurch unter der
Trockenheit gelitten und blieb auch im Ertrag
weit hinter der vorjährigen Ernte zurück.
Um so besser fällt die Obsternte aus , nur fehlt
es hier an Absatzmöglichkeit. An Preisen
wurde bis jetzt bezahlt RM . 2.— bis 2.50. Auch
hier sollten Mindestpreise festgesetzt werden.
— Unser Vieh- und Schweinemarkt bewährt
sich, der Auftrieb an Vieh ist immer ein guter,
besonders lebhaft ist der Schweinemarkt, hier
wird regelmäßig ausverkauft. — Leider ver¬
sagte unsere Wasserleitung, sodaß das Wasser
zugeteilt werden mußte; es wäre zu begrüßen,
wenn wir der Gruppenwasserversorgung an¬
geschloffen würden.

Luflschutzmahnmal
Höhepunkt mit Uebungen der Feuerwehr, die
ein großes Publikum anlockten. Lauter prak¬
tische Vorführungen . Zuerst Löschung mit
Minimaxgerät . Dann von zwei Thermit¬
brandsätzen mit Sand . Sehr einfach, wenn sie
ausgeknallt und — geraucht haben und ein¬
zubrennen beginnen, wenn man mit Geistes¬

gegenwart borgeht, die durch Uebung erwor¬
ben wird. Man wird bald Gelegenheit dazu
haben. Sodann entwickelte sich das Schau¬
spiel einer Feuerlöschübung am Meiselschen
Hause, mit Sprungtuch, Steigleitern , Schieb¬
leiter u. Spritzen, wozu nicht nur die Wecker¬
knie sondern fast das ganze Korps unter sei¬
nem Führer Stadtbaumeister Jetter  auf-
geboten war. Sehr interessant durch gleich¬
zeitige Tätigkeit von 6 Schläuchen und zeit¬
weilig recht erheiternd trotz der Beweise ern¬
ster Arbeit, da der Mann auf der hohen Leiter
keinen Regenschirm mit hinaufgenommenhatte
und die Zuschauer trotz Regenschirm— denn
es begann sanft zu regnen — ebenfalls nicht
ungewaschen blieben. — Zum Schluß dankte
Bürgermeister Knödel  der Wehr für ihre
Mitarbeit . Sie stehe bereit, aber besser als
Bekämpfung des Schadens sei Vorbeugen:
Darin bestehe der Sinn der Feuerschutzwoche.
Der Luftschutz werde ebenfalls nunmehr kräf¬
tig einsetzen und es sei zu erwarten, daß auch
Neuenbürg nach gewisser Zeit die Durchfüh¬
rung der notwendigen Sicherungen melden
könne. Ein kameradschaftlicherAbend im
„Bären" und der unvermeidlicheTanz fand
abends statt.

«MRSDAP-MW-le»^ ^
NS .-RePsb «treuurrg Neuenbürg. Me

NS .-Rechsbetveuungsstellein Neuenbürg hat
ihre Tätigkeit ausgenommen. Die Rechtsbe«
treuungsstelle ist eine Einrichtung der Partei,
die jedem Volksgenossen zur Verfügung steht,
der seine Bedürftigkeit nachweist. Die Rechts-
betreuung wird ehrenamtlich von den im
Bund Nationalsozialistischer Deutscher Juri¬
sten zusammengefaßten Rechtsanwälten durch¬
geführt. Sprechstunden sind jeweils Donners¬
tags von 11 bis 12 und 3 bis 6 Uhr im Amts¬
gericht Neuenbürg, 1. Stock, Zimmer Nr . 13.

Kreisleitung.
Deutsche Arbeitsfront, Rechtsberatungs¬

stelle. Morgen Dienstag finden für alle Ge¬
folgschaftsmitglieder Sprechstunden statt und
zwar von 12—13 Uhr in Wildbaü im Rathaus
(Trauzimmer ); von 14—15 Uhr in Herrenalb
im Rathaus (Sitzungssaal) ; von 17—13 Uhr
in Neuenbürg im alten Schulhaus . Me Ge¬
folgschaftsmitgliedererhalten in allen Fragen
des Arbeits - und Sozialversicherungsrechts
kostenlose Auskunft.

OG. Dobel. Am Menstag, 25. Sept., abends
8 Uhr, findet im Schulhaus eine Besprechung
sämtlicher Amtswalter der Organisationen
statt. Vollzähliges Erscheinen ist Pflicht.

Der Ortsgruppenloiter.
Werbaktiou der NS .-Fraueuschast. OG.-

Leiter, Stützpunktleiter«ub Propagandawal-
ter haben sich auf Anordnung der Gaupropa-
gandaleitung der NS .-Frauenschaft bei ihrer
Werbeaktion helfend zur Verfügung zu stellen.
Die Vertretungen sämtlicher Gliederungen der
Partei haben die Pflicht, an den örtlichen
Werbeversamlungen teilzunehmen, außerdem
die PG . darauf hinzuweisen, daß deren
Frauen diese Versammlungen als Selbstver¬
ständlichkeit besuchen. Am Tage der Versamm¬
lungen haben andere örtliche Veranstaltungen
zu unterbleiben. Kreispropagandaleiter.

men Arbeit für die Allgemeinheit geleistet
nnrd.

Sturmbannführer Pg . Wolter  begrüßte
es besonders, daß nun auch die SA . einen
Aufenthaltsraum habe, in dem sie sich im na¬
tionalsozialistischen Sinne weiterbilden kön¬
nen und wo sie auch die Möglichkeit besitze,
ungezwungen ein geselliges Leben zu pflegen.

Nun erfolgte unter den Klängen des Horst-
Wessel-Liedes die Flaggenhissung.

Hierauf ergriff Kreisleiter Böpple  das
Wort . Er beglückwünschteBirkenfeld zum
neuen SA .-Heim und führte aus : Durch diese
Tat habe ein Stück Birkenfelder Gesinnung
ihren Ausdruck erhalten. Wohl sei der natio¬
nalsozialistischeGedanke in früheren Jahren
auf wenig fruchtbaren Boden gefallen, er aber
habe schon längst erkannt, daß die einst abseits
Stehenden keine schlechten Deutschen seien,
sondern daß sie das Herz auf dem rechten Fleck
haben und früher nur die Opfer einer volks¬
fremden Parteiherrschaft waren. Jetzt könne
man sogar sagen, Birkenfel- sei eine national¬
sozialistische Hochburg. Möge sich aber nie¬
mand einbilden, die Arbeit sei beendet; nein —
unaufhörlich gehe es weiter zu immer neu auf-
tauchendenen Aufgaben, denn vieles harre
noch der Verbesserung. Wenn wir heute den
Schöpfern des NS -Heimes danken, so dürfen
wir nie vergessen, daß wir eigentlich heute nur
deshalb so einmütig hier versammelt sind,
um eine nationalsozialistischeStätte zu wei¬
hen, weil wir im Staate unseres großen Füh¬
rers Adolf Hitler leben. Ihm gobühre der
Dank ! Ihm Sieg -Heil! Mit dem Deutsch¬
landlied endete die Einweihungsfeier.

Sodann wurde das NS .-Heim in allen sei¬
nen Teilen von den Gästen besichtigt. Die mit
Blumen geschmückten Räume fanden allge¬
meines Lob. Auch später war das Haus das
Ziel vieler Hunderte von Besuchern. Ein kur¬
zes geselliges Beisammensein im SA .-Heim
beschloß das Fest der Einweihung.

Ein Baudenkmal als Varleiheim
Birkenfelö, 23. September.

Mitten im Ort , am Schnittpunkt und als
Blickfang der beiden Hauptstraßen steht das
„alte" Rathaus . Ein . liebloses Emporkömm¬
lingsgeschlecht ließ es im vorigen Jahrhundert
verwahrlosen; das Fachwerk des überhangen¬
den Stockwerkes wurde mit Verputz zuge¬
schmiert und allmählich geriet der Ban , sich
selber überlassen, ins Stadium der Alters¬
schwäche, reif zum Abbruch. Bis die Zeit des
neuen Deutschlands anbrach und Adolf Hit¬
lers Kanzlerschaftuns alle mit neuem Wage¬
mut erfüllte. Da faßten Bürgermeister und
Gemeindcrat — der Name Vollmer soll hier
als Anreger ehrend erwähnt werden — den
Gedanken, den alten treuen Zeugen einer,
wenn auch nicht großen, aber bewegten Ver¬
gangenheit daraufhin zu untersuchen, ob er
nicht wieder zu neuem schönem Leben erweckt
werden könne. Und heute ist er „die" Sehens¬
würdigkeit von Birkenfeld, ein Kleinod von
außen und innen, im Schmuck seines reichen
Eichenfachwerks und als Heim der NSDAP.

Heute Sonntag wurde es eingeweiht und
seinem neuen Zweck übergeben, nachdem es
seit 1566 im Dienst der Gemeinde stand und
viele gute und schlimme Zeiten, den Drei¬
ßigjährigen Krieg, und die Tage der französi¬
schen Mordbrenner erlebte. Aus einer Ur¬
kunde von 1643 weiß man, daß Virkenfeld da¬
mals aus 44 Häusern bestand und von 70
Familien bewohnt wurde. Ein Doppeltor be¬
zeugt noch die Bestimmung des Unterstocks als
Lagerraun :.

Wenn wir jetzt durch die Haustür eintre-
ten, so blicken wir rechts in einen großen
Raum ; hellbraun und weiß Wände und
Decke, handfeste Tische und Stühle , mit einem
Wort : ein SA .-Heim, wie es sein soll. Platz
mit seinen etwa 90 Flächenmetern für 100
Personen, so daß auch Vorträge usw. darin
abgehalten werden können. Die Stiege hinauf
ins Hauptgefchvtz. Rechts das Zimmer des
SA .-Sturmbannes , links des SA .-Sturmes,
in der Mitte , die Hansecke einnehmend, haust
die PO . Noch höher wohnen Arbeitsfront in
zwei Räumen, HI . und Jungvolk in gemüt¬
lichen Mansarden . Ueberhaupt: gemütlich,
sauber, praktisch und wohnlich bietet sich das
Innere dar, so daß jeder, der es betritt, ohne
weiteres ein sreundliches Gesicht machen muß,
was ohne Zweifel bei den darin amtierenden
Volksgenossen ganz besonders in Erscheinung
treten wird. Ein Schmuckkästchen ist das Haus
mit seinen lichten Farben der Tapeten und

Decken, mit dem stoffbespannten braunen
Treppenhaus und allen notwendigen Neben¬
räumen, hie der geschickte Ortsbaumeister aus
dem verfügbaren Platz zauberte. Ein so schö¬
nes Parteiheim gibt es nicht leicht wieder.

Und die Kosten, von denen es meistens
heißt: „Sprechen wir nicht darüber . . .?" Man
kann ruhig davon sprechen. Jedenfalls sind
die Aufwendungen der Gemeinde erstaunlich
gering in Anbetracht der Zuschüsse von Regie¬
rung und Denkmalschutz. Unglaublich niedrig,
wenn man sieht, daß das Haus innen völlig
neu gebaut ist, die Außenwände durchaus ab¬
geklopft und aufgefrischt sind und auch das
Sparrenwerk des Daches ersetzt wurde.

Selbstverständlichkam die Wiedererstehung
des ehrenfesten Hauses mit gebührender Feier¬
lichkeit zum Ansdruck. Mit Kreisleiter Böpple
und Land rat Lempp an der Spitze hatte sich
ans dem ganzen Bezirk eine große Zahl von
Ehrengästen um 4 Uhr eingefimden u. wurde
von Bürgermeister Neuhaus  im Namen
der Gemeinde Birkenfeld villkommen gehei¬
ßen. Wir entnehmen dem Bericht eines Teil¬
nehmers an der Feier, daß die Feuerwehr¬
kapelle den Zug der Teilnehmer zum Hinden-
burgplatz geleitete. Trotz starken Regens waren
neben den braunen Formationen die gesamte
Feuerwehr und zahlreiche Zivilsten anwesend.

Vor dem NS .-Heim war eine SA .-Ehren-
wache aufgestellt. Ortsbanmeister Pg . Nürk,
der technische Leiter der geleisteten Arbeiten,
übergab die Schlüssel dem Ortsvorsteher, sprach
allen Mitarbeitern am gelungenen Werk den
Dank aus, gedachte der edlen Spender, die zur
Innenausstattung beitrugen und wünschte,
daß immerzu nur Männer in diesen, an Ge¬
schichte reichen Räumen sich bewegen möchten,
die nur den Aufbau unseres Vaterlandes fest
im Auge haben.

Der Ortsvorsteher ließ in einer feinen An¬
sprache das alte, neuerstandene Rathaus ge-
wissermahen selber erzählen von seinen wech¬
selvollen Schicksalen. Stolz stehe es nun da
in seinem historischen Kleid und diene hinfort
dem dritten Reiche, einem Reich der Einheit
und der Brüderlichkeit.

Der Ortsgruppenleiter dankte allen, die
das NS .-Heim erstehen ließen und teilte mit,
daß das ganze Gebäude jetzt mietweise in den
Besitz der NSDAP , übergegan-gen ist. Viel¬
leicht ist es gut, wenn gewisse Volksgenossen sich
immer vor Augen halten, daß nur ein Teil
von Birkenfelds Bevölkerung die Kosten für
das Heim ühernehme, während in dessen Räu-

kreisaussclireiben des Llistälers
3.

Me Käuze
Vor mehr als 100 Jahren lebte im

Schwarzwald in einem kleinen Ort der
„Bäckergottlieble", mein Urgroßvater . Da¬
mals gab es noch keine Eisenbahnen, keine
Autos und keine Luftschiffe und keine Bubi¬
köpfe. Es war in der Zeit, wo in Ulm ein
Schneider s Mega probiert hat und ihn der
Teufel in die Donau nei gführt habe. Auch
gab es noch keinen „Bund der Kinderreichen"
und noch viel weniger konnte man nach der
glücklichen Geburt des ersten Sohnes „Vor¬
stand vom Verein der Kinderreichen" werden.
Es waren eben all reich — an Kindern. So
auch der Bäckergottlieble; er hatte 5 Buben
und ein jÄ>er von ihnen hatte 2 Schwestern
«nd später eine Frau.

Der Bäckergottlieble war sonst ein gerech¬
ter Mann , er hat meinem Vater aus Versehen
eine Ohrfeige gegeben, die einem anderen zu¬
gedacht war, dies machte er dadurch gut, daß
er dem unrechtmäßigen Empfänger einen hal¬
ben Kreuzer als Schmerzensgeld und einen
neugebackenen Wecken von vorgestern schenke.

Von den 5 Buben hieß der Aelteste „Gott¬
lieble" wie der Vater , denn das war damals
so Sitte . Alle Brüder waren etivas komische

„Käuzen", vor allem aber älteste, der Gott-
lieble", der als „Hauptkanz" so eine Art Haus¬
zucht über die kleineren Käuze ausübte. Hier¬
aus entstand zeitweise große Uneinigkeit im
Hauptlager und bald rotteten sich diese oder
jene von den Brüdern gegen diese oder jene
zusammen. Im großen und ganzen aber ging
der Hauptzorn immer gegen den „Hanptkau-
zen" den Gottlieble, der aber seinen Alters-
Vorsprung dazu benützte, das ganze Nest voll
Käuze nach allen Regeln der Kunst zu schika¬
nieren und, wenn es sein mußte, gehörig
durchznhauen. — Einmal als sie schon ein biß¬
chen älter waren mußten sie den tiefen Gall-
Brunnen im Hof vom Schlamm reinigen. Der
Gottlieble wurde an einem langen Seil hinab¬
gelassen und sollte auf ein Zeichen wieder her¬
aufgezogen werden. „Etz könnt« mar'n ho"
sagte:: die oben. Der unten merkte es und gab
das Zeichen zum Aufzug, er müsse etwas be¬
sorgen. Oben angekommen, hat er es ihnen
so besorgt, daß die Brunnen -Reinigung ein
Ende mit Schrecken nahm. Einer von den
Brüdern wurde Metzger, weil er daheim nicht
gern arbeiten wollte; die Lehre gefiel ihm
nicht, er ging heim und begegnete dem Gott¬
lieble, der gerade mit zwei Ochsen an dem
Pflug aufs Feld fuhr. Als Willkomm nah:::
der Gottlieble den „Bleil" (ein Stück Holz)
vom Pflug und traf den „Metzgerle" so hart,
daß dieser einige Stunden zur Erholung
brauchte, um das Vaterhaus vollends zu er¬
reichen.

Also blieb der Gottlieble wacker bis an sein
Lebensende. Selbst seine Frau und Schwieger¬
tochter mußten sich in seinen Willen fügen.
Eines Tages glaubten die Beiden die Zeit für
gekommen, mit ihm abzurechnen, bevor er von
ihnen ginge! Aber o Weh, der Gottlieble war
noch rüstiger als die beiden Evastöchter, er er¬
wischte sie bei den Haaren (Bubiköpfe trugen
die Frauen dort nicht), sprang rückwärts die
Treppe hinab und sagte den beiden wie zum
Hohn: „Hend ars gsä, wes gait, au so ka' s
geh." Sie glaubten fortan an seine Stärke
und er schied in Frieden.

Nicht minder komisch war der „Metzgerle".
Als ihn ein jüngeres Bäsle grüßte : „Send ar
fleißig?" sagte er : „Fsch des au a Zeitbietung
von so ara Rotznas." — Ein Händler fragte
ihn : „Guten Tag, Vetter, Ihr habet a
Kälble!" Darauf der Metzgerle: „I bin bei
Vetter nett, häbb an kei Kälble nett, i häb a
Kalb, gang deis Wegs." — Ein andermal gin¬
gen ihm die Ochsen mit dem Wagen durch, er
mußte sich dreinfügen, da ein Abspringen nicht
mehr möglich war ; als diese bei einem kom¬
menden Steilbcrg kurz treten wollten, sagte
er : Nu hei, bis etz send ar für euer Pläßir
gsprunga, etz springet ar für de mei. —

Ein anderer Bruder , dem sein Sohn bc:m
Heuanfladen nicht recht gabelte, warf den Lock
Heu wieder herunter , er sei unrichtig heranf-
gegeben, worauf zuerst der Sohn, dann der
Vater die Wiese verließen. —

Wieder ein Anderer, der seinen Sohn

rügen wollte, sagte zu diesem: „Wenn i's au
amol meim Vadder so gmacht hält !" Darauf
der Sohn : „Jo , der werrn an schön« Vadder
ghedd ho!" Prompt sagte der Alte : „Ann
annara wedder du."

Die Nachkommen dieser „Käuze" sind fast
gar keine Käuze mehr, sie haben allmählich die
„Untugenden" der Anderen angenommen.
Aber — arisch sind sie.

Schwester Luise Glauner , Gräfenhausn.
5.

Eine alte Geotzmutter erzählt
Fa , als mei Oehne und Ahne no lebten,

da isch schö gwe. Sonntichs hen mir Kinder,
ich un mei Brüder , dene alte Leut d' Predich
lese müsse. En d' Kirch hen se nemme könnt;
do sen se z' alt gwe, um ei Stund zlaufe. Aber
a groß Predichbuch hen se ghet. Des war
grad net so schö, die Seite Ware so groß und
für ons Kender langweilich. Einer meiner
Brüder isch aber an ganz schlauer gwe, er hatt
aber au rote Hoor ghet, kei Wonderl — Der
hott zwei Seite nf eimol romdreht. Aber der
Oehne hats gmerkt, on hat gsait: „Kerle, des
paßt wieder net z'samme, do hast wieder haus-
glasse, natürlich 's beste." Awer Brille hat er
keine ghat, gseh hat er an neme viel, do hatt
er ewe den: Karle glaube müsse. Schö ist
d'Prcdich wora, Wenns fertich war , on mir
Heu en Hustestei kriegt. GaiLtal.



Auf dem Weg vom Sontheimer WivtshäuSle
mch Küpfendors  wurde die 41jährige Fabrik-
rrbeitersehefrau Lina Schneider  von hier tot
»ufgefundea. Die Untersuchung des Falles läßt
darauf schließen, daß die Frau unterwegs von
einem Anfall betroffen wurde, auf das Gesicht zu
liegen kam und erstickte.

*
Schon zum dritten Male mußte man feststellen,

daß an der Wasseroberfläche der FilS viele tote
Fische  schu.mmen und die andern noch lebenden
nach frischem Wasser suchen. ES ist eine leidliche
Tatsache, daß sich bisher noch niemand um das
traurige Los der sterbenden Fische gekümmert hat.

Friedrichshafen, 21. September. (Ver¬
legung des Dornier - Flugzeug-
Museums .) Das Dornier - Flugzeug-
Museum, das infolge seiner abgelegenen
Lage in Manzell  bisher nur einem be¬
schränkten Interessentenkreis zugänglich war.
wurde im Laufe der letzten Tage in den
Salzstadel  am Hafenbahnhof verlegt.

Em roter, MMmeMlrhier
Wasseralfingen, OA. Aalen, 23. Sept. An

Freitagabend fuhr der 44 Jahre alte verhei¬
ratete Schreiner Franz Hör mann  mit
seinem 21jährigen Sohn Friedrich  auf
einem Handwagen ein Faß Most heimwärts.
Der Vater schob hinten, während sein Sohn
den Wagen an der Deichsel zog.

Beim Gasthof zum „Stern" kam plötz¬
lich der Reisende Betzler von
Dewangen  mit seinem Auto von
hinten und suyrdirekt  auf den
ganz rechts fahrenden Hörmannschen
Wagen auf. Wagen und Mostfaß wur-

dPl vollständig zertrümmert. Franz
Hörmann lag schwerverletzt unter dem
Auto und auch Friedrich Hörmann

blieb verletzt liegen.
Beide Verletzte wurden sofort ins Kranken¬

haus nach Aalen übergesührt, wo der Vater
Hörmann eine Viertelstunde darauf gestor¬
ben  ist . Er hatte einen schweren Scha¬
de  l b r u ch, Bauchverletzungeu und mehrfache
Beinbrüche. Der Sohn hat eine Gehirnerschüt¬
terung und Schürfungen davongetragen. Franz

Simmnn Mv etner beste« Tnru-r t«
KrftH  de » KreiWm
Turnerschafk

M KowSssr HM KMmZ
MMHknrst

Ueber die Vorgänge beim früheren Gnnra.
Oberkirchenrat wird von zuständiger Seite
mitgeteilt:

Die Richtigkeit der amtlichen Verlaut¬
barungen des Evang. Oberkirchenrats über
die Geldverschiebungist mehrfach bezweifelt
worden. Rach den bisherigen polizeilichen
Feststellungen trifft sie in vollem Umfang
zu. Frühere Mitglieder des Evang. Ober¬
kirchenrats haben demnach versucht. 230 000
Reichsmark der Verfügungsgewalt der recht-
mäßigen Reichskirche oder eines retchskirch-
lichen Kommissars zu entziehen.  Me
Gelder konnten nach Bekanntwerden der
Vorgänge durch sofortige Polizeiliche Maß¬
nahmen noch sichergestellt werden. Die über¬
wiesenen Beträge wurden dem kirchlichen
Hilfsfonds und dem Kapitel 14 des Haus¬
haltsplans entnommen. Barmittel in Höhe
von 230 000 RM. befanden sich jedoch nicht in
diesen beiden Fonds, es wurden zu dieser
Ueberweisung vielmehr 100 000 RM. aus
laufenden Etatsmitteln benützt.

Kanzelabkündigungen
Von zuständiger Stelle wird weiter mit

geteilt:
Es besteht Veranlassung, noch einmal dar¬

auf hinzuweifen, daß nach der Verordnung
des Württ . Innenministeriums vom 17. Sep¬
tember 1934 auch Kanzelabkündigungen, so¬
weit sie sich mit dem Kirchenstreit befassen
und nicht vom Reichsbischof oder dem recht¬
mäßigen evangelischen Oberkrrchenrat her¬
rühren, verboten sind und daß Zuwider¬
handlungen gegen dieses Verbot strengstens
bestraft werden.

MsiMiMM Gange MdE
Geislingen a. d. St ., 21. September. Auf

der Burgruine Helsen  st ein  ist letzte
Woche durch einen Rutengänger ein ge¬
heimer Ausgang  entdeckt worden. Eine
ältere Burgbeschreibung berichtet von zwei
solcher Geheimgänge. Der nun ausgefundene
besteht aus einem .ziemlich steil am Berg

in der Richtung Schwßyalde sich y« av^
zÄhnnden zwst Meter breiten und etwa
ebenst» MM , mit Backsteinen ausgemauer»
ten und überwölbten Graben. An welcher
Stelle der Geheimgang ins Freie führt , ist
noch nicht festgestellt. Die Freilegung des
Ganges muß noch zurückgestellt werden, bis
der überhöht liegende Zwinger ausgehoben
ist.

Stuttgarter WscheamarktpreA
vom 22. September 1934

Obst (Großverkauf für je ein Pfund):
Tafeläpfel 10—15 Pfennig; Kochäpfel 7 bis
10; Falläpfel 5—8; Kochbirnen5—10; Tasel-
birnen 10—14; Pfirsiche 9—23; Zwetschgen
12—14; Tafeltrauben , inländische 14—20;
Preiselbeeren 24—28; Walnüsse 17—25; Ouit
ten 10—14 Pfennig.

Gemüse (Großverkaus ): 1 Pfund Kar
toffeln (neue) 4—5,5 Pfennig; 1 Pfd. Wachs¬
bohnen 8—10; 1 Pfd. Stangenbohnen 6—10-
1 Stück Kopfsalat 5—8; 1 Stück Endiview
salat 5—8; 1 Pfund Wirsing 6—8; 1 Pfund
Filderkrant 4—5; 1 Pfd. Weißkraut 5- 6;
1 Pfd. Rotkraut 6—7; 1 Stück Blumenkohl
10—35; 1 Pfund gelbe Rüben (lange Karot¬
ten) 5—6; 1 Bund rote Rüben 5—6; 1 Bd.
Karotten (runde kleine) 6—8; 1 Pfd. Zwiebel
6—8; 1 Stück Gurken (große) 10—20; 100
Stück Gurken (kleine Einmachaurken) 25 bis
30; 1 Stück Rettich 3—6; 1 Bund Monat-
rettich (rot) 5—6; 1 Bd. Monatrcttich (weiß)
6- 7; 1 Stück Sellerie 6—15; 1 Pfund To¬
maten 3—4; I Pfund Spinat 7—8; 1 Stück
Kopfkohlrabi 3—5 Pfennig.

Für die Kleinverkaufspreise  gilt
ein Zuschlag von 25—33 Prozent auf die
Großverkaufspreise als angemessen.

Marktlage:  Anlieferungen in Obst
zurückgehend, in Gemüse anhaltend reichlich,
besonders in Tomaten. Verkauf in Obst be-
friedigend, Preise ziehen an; in GemüseMeppend.

In den nächsten Tagen finden folgende
Weinversteigerungen statt:

Montag,  den 24. Sept . 1934 vormit¬
tags 10 Uhr, WeingärtnergesellschaftMun¬
delsheim, OA. Marbach, im Gasthaus zum

M NttrndelSYelm.  3H

1934 nachmitt
tags 14 Uhr, Weingärtnergenoffenschaft
Min , OA. Heitbronn, in der Gerwfsrnschnftsc!
kelterm Flein;

Montag,  de » 24. Sept . 1934, nachmit.
tagS IS Uhr, Weingärtnergefellschaft Mills«
bach, OA. Hsilbronn, im Rathaus in Willst
bach, ca. 450 Hektoliter Weiß, Not und
Schiller;

Dienstag,  de « 25. Sept . 1934, Wein«
gärtnxrgefellschaft Der dingen,  OA.
Maulbronn;

Mittwoch,  den 26. Sept . 1934, Wein-
gärtnergenoffenfchaftSchwaigern, OA. Brak-
kenheim, nachmittags 13 Uhr, im Bürger,
saal in Schwaigern.

In der Bezirksktassegewann gestern der)
FC.-Birkenfeld sein Pflichtspiel gegen Enz- :
berg knapp aber vrdient mit 2:1 Toren , und,
setzte sich damit an die Tabellenspitze. §

FD . Neueabürg—FT . Schwarm1:0 )
Das erste Heimspiel der Neuenbürger Fußball- ;

vereinler brachte denselben gleich den alten Rivalen!
FC. Schwann, der durch fernen bisherigen Sieges¬
zug sehr viel von sich zu reden machte. Trotz dem
wring befriedlgenden Leistung des Schiedsrichter?)
kä»pften beide Mannschaften immer nur im Rah.
men des Erlaubten, sodaß nur wenige Strafstöße-
und nicht eine einzige Verwarnung verhängt werden:
mußte. Dos ist Sport im Sinne der Volksgemein. !
schasl. Schwann hatte eine gute ausgeglichene,
Mannschaft zur Stelle, bei der der beste Mann deri
Torwart war. Die Einheimischen kämpften bisi
zum Schluß mit bewundernswerter Energie, die)
ihnen in den letzten vier Minuten durch ein unhalt. !
bares Tor des Linksaußen weitere zwei Punktej
sicherte. Bei Neuenburg war die Hintermannschaft-
insbesondere der Torwart in sehr guter Verfassung, s
Auch die Läuferreihe besorgte gründliche Zeuiö-
rungsarbeit, nur im Sturm wollte cs nicht so recht
klappen. Hier arbeitete der Mittels ärmer säst zu
viel, so daß ihn in den entscheidenden Augenblicken
die Kraft verließ. Kurz zum Spieloerlaus: Schwann
hatte in der Halbzeit etwas mehr vom Spiel, da<
gegen der Platzverein in der zweiten Halbzeit,
Zweimal war die Latte die letzte Rettung für
Schwann, dis vier Minuten vor Schluß durch ein.
unhaltbares Tor das Siegestor erzielt wurde l

vä. 8. 34: 37«

Württ. Amtsgericht Neuenbürg.
Eintragungen in dar Handelsregister. Abt. f. Ges-Firmen:

n) vom 27. Juni 1934 bei der Firma WiesemanL Comp., Burg-
halde-Unterlengenhardt, Gesellschaft mit beschränkter Haftung, Sitz
Unterlengenhardt: Gefellschaft ist nichtig; Firma von Amtswegen
gelöscht.

b) 22. September 1934 bei der Firma Kurbetriebs-Gesellschaft mit
beschränkter Haftung, Sitz Herrenalb: Frau Helene Nerlich ist
nicht mehr Geschäftsführer. Für sie wurde bestellt: Fräulein
Hildegard Liebenschütz aus Hamburg, z. Zt. ln Herrenalb.

Langenbrand, den 23. September 1934.

Schmerzersllllt machen wir Verwandten und Bekannten
dke traurige Mitteilung, daß mein lieber Mann, unser
treubesorgter Vater und Schwager

(ZsMied SskisLkisger,
Landwirt.

am Sonntag mittag nach kurzem, schwerem Leiden im
Alter von 62 Jahren sanft entschlafen ist.

Im Namen der trauemden Hinterbliebenen:
Katharine OehlschlSger, geb. Baier.

nebst Kindern und Mutter.
Beerdigung findet am Dienstag den 23. September, nach¬

mittags l/,3 Uhr statt.

Dr . Kvm rurüek
^ Neuenbürg.
Bin unter Air. »Sä zur

Herstellung von Lederreug
aller SA.-Formatione«

und unter wv. l.. 030 auch zum Klslnverksuk von der Relchs-
zeugmeisterelzugelassen. Ich empfehle mich daher sür vorschriftsmäßige
Waren und bitte um gütige Unterstützung.

Wilttelm Lsrkmsnn
Wilhelm Mnrrstraße 20.

wie Neu-, Umdecken und Reparaturen in Schiefer-, Ziegel- und
Dachpappe-Dächern werden bei billigster Berechnung ausgesührt.

Kostenvoranschläge kostenlos.
Alois Ständler, Dachdeckermeister, Pforzheim,

Eteubenstr. 8, Telefon 7042.
Best, nimmt entgeg.: Zimmermstr.A. Protz, Wildbad. Tannenbergstr.4.

„Der Euztäler" sollte i«
keinem Hause fehleni

E on w ei l er.
Ein guter
Rassenzuchlboü

zu verkaufen. Rvmerstr. 8«.

Hochzeits-Karlen
liefert schnellstens T . Meeh ' fche Vnchdruckerei.

erhalten Sie den soeben erschienenen,
reich illustrierten Volks-Kalender: )

MBH
MM

Ar'

r Dieser Kalender enthält prächtige Bilder
aus dem Leben des SchtvabendolkeS. Er kündet
von dem neuen Geist, der in unser Schwaben»
land Einzug gehalten hat und kündet serner
von dem Gemeinschaftsgefühl und der Treue
des Schwabenvolkes zum Führer des Deut¬
schen Reichs, zu Adolf Hitler. Weiter erzählt
dieser Kalender vom schwäbischen Menschen,
von Sitte , Brauchtum und mundartlichen
Eigenarten . Vergessenes aus Sag « und Volks¬
tum klingt wie ein vertrautes Heimatlied an
unsere Seel «. Daneben spricht die heute vor-
tvärts stürmende Jugend . Die beiden Kunst¬
druckblätter, von denen eines den Führer
und das andere Reichsstatthalter Murr  dar¬
stellen, machen den Kalender besonders wert¬
voll . Beide Bilder sind in Kunstdruck her¬
gestellt und eignen sich für einen Bildrahmen.

Auch alles Wissenswerte  ist enthalten.
Winke für den Garten und vieles mehr. Wich-

' tig ist vor allem auch die Aufstellung der
„Dienststellen der NSDAP , für Gau Würt.
temberg - Hohenzollern". Sämtliche Straßen
und Fernruf - Nummern der verschiedenen
Aemter, sowie die politischen Geschäftsstellen
der NSDAP , bei den 64 Kreisen und die 15
Kreisbauernschaften der Landesbauernschaft
Württemberg sind enthalten ; also ein unent¬
behrliches Nachschlagewerk.

Wir bitten Sie , bei unser» Zeitungsträgern,
unseren Agenturen oder Geschäftsstellen den
Kalender zu bestellen.

Alldeutscher Verband
Ortsgruppe OLerenztal.

Am Mittwoch  de « 20. September 1SL4 sprich
Saale des „Schwarzwaldhofes" in W I ö «> t» s 4̂

abends 20.13 Ahr
ikimfllWrosesstr 0k. II. MM-MiM

über

»See deutsche Grifti» Esüchich»«
und Gegenwart".

Es ergeht hiermit die Einladung zu diesem iiNanMrt »«« Vortrag
- Eintritt frei! -

ftigbs mic:f>

ksrskt . 2skn3rrtln
msckspgslssss« uricl ciis ftPsxis clss vspstoobsrisii

Osntistsn lldspnommsu.

Oi «. SSrrHSN,  IsknSi -riin,
dtsrrvnsld , /lksrlsnsii'. 76.

Lpv6c:f>stttlic!sn : 9—13, 15—19  Odo.
Lämtüoiis Xesoksnkassso.

Neuenbürg.
Empfehle meinen neuen

für Transporte aller Art.

Zeller. MerWrdmr.
Neuenbürg.

Schöne, sommerliche, neuherge¬
richtetezZiAOltt-WshMg
per sofort oder später zu vermieten.
Wilhelm Murrstr. 20 (A. Sigle).

Anzusehen und zu erfragen jeder¬
zeit betW. Sackmann.

W t l d b a d.
Schöne großezZimer-Wotzms

Warnung!
Schlechte Elemente haben mich

sowie meine Familie aufs schwerste
beleidigt.

Werde gegen diejenigen, die es
schon gemacht haben und es nocĥ
versuchen, ohne Rücksicht gerichtlich
Vorgehen.

Robert Friedrich. Verwalter
Tauschulung NSLB. Iungboril

bei Nürtingen. ^
Gaistal - Herrenalb.

samt Zubehör und Gartenanteil
sofort zu vermieten

Zu erfragen in der Geschäfts¬
stelle in Wildbad, Buchd uckerei
Cisrle.

Eine Wie MM
39 Wochen trächtig, zu verkauft»,

Earl Weiß. Maurer. ^
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Die natucgemätze Seilwette
empfiehlt Tomaten

Auf unseren Märkten und in der Markt¬
halle lacht uns unter den vielgestaltigen
Gaben des Herbstes die vom Gold der Sonne
durchglutete, rotwangige Tomate verlockend
entgegen. Sie besitzt in ihrem Kalzium und
Phosphor außerordentlich hohe gesundheit¬

liche Werte, sowie das Vitamin 6 und kä
Sie wird jedoch trotz ihres Reichtums und
ihrer Schmackhaftigkeit und trotz der Tatsache,
daß sie auch in gekochtem und eingemachtem
Zustand im Gegensatz zu den meisten anderen
Früchten und Gemüsen ihre Nährwerte zu
einem hohen Prozentsatz beibehält, zu unrecht
von einem immer noch großen Teil der Be¬
völkerung abgelehnt.

Geht man dieser ablehnenden Haltung,
hauptsächlich unserer Hausfrauen, auf die
Spur, so stößt man durchweg auf die durch
einen vor längerer Zeit im Beiblatt „Gesund¬
heitspflege" einer anderen Zeitung erschiene¬
nen Artikel des Dr. G. Venzmer hervorgeru¬
fene Krebsangst. Die Angaben des Verfassers
sind wissenschaftlich widerlegt. Unsere füh¬
renden Ernährungsforscher Nagnar Berg,
Bircher-Benner, Prof. Dr. med. Brauchte,
welche, nebenbei bemerkt, alle drei ins Rudolf-
Heß-Krankenhans nach Dresden berufen wur¬
den, zählen die Tomaten zu den wertvollsten
Heil-Gemüsefrüchten. Die naturgemäße
Heilkunde  empfiehlt sogar die Tomate bei
Krebs-, Leber- und Darmleiden.

Die „Nenform-Rnndschan" bringt nun¬
mehr in der Septemberausgabe einen auf¬
schlußreichen Artikel des in Stuttgarter Krei¬
sen bekannten Dr. med. H. Göhrum. Der
Verfasser kommt ans die Behauptungen des
Dr. Venzmer zurück, und seine Ausführungen
dürften Wohl den letzten Rest von Bedenken
hinsichtlich des Tomatengennsses in der Be¬
völkerung beseitigen.

Die Anastmacherei vor der vorzeitigen
Entwicklung eines etwa im Körper verbor¬
genen Krebskeimes durch das Wachstums-
Vitamin 6 — und dieses ist neben den ande¬
ren Vitaminen reichlich in den Tomaten ent¬
halten — ist ebenso ungerechtfertigt wie der
angebliche Volksaberglaube von der Begün¬
stigung des Krebses durch die Tomate. Erstens
ist bei uns die Tomate erst seit einigen Jahr¬
zehnten eingeführt—und in dieser Zeit kann
noch kein Volksaberglaube entstehen— und
zweitens haben gerade diejenigen Länder, in
denen schon seit über 300 Jahren die Tomate
eine reichlich genossene Volksnahrung ist, we¬
niger Krebs und auch keinen derartigen
Volksaberglauben. Nach Dr. Hoffmann
kamen auf 100 000 Einwohner an Krebssterbe¬
fällen in Spanien 52,3, in Italien 65,2 da¬
gegen in Deutschland 87,1. in der Schweiz 124.

Wenn Dr. Venzmer vor dem Genuß von
künstlichen Vitaminen warnt, so hat er ganz
recht. Ganz besonders aber dann, wenn der¬
artige Stoffe in künstlichen Präparaten ge¬
boten werden, aus denen die Industrie die in
den natürlichen Nahrungsmitteln daneben be¬
findlichen Ballaststoffe beseitigt hat. Diese
Ballaststoffe verhindern einmal an sich eine zu
reichliche Aufnahme auch der hochwertigen
Bestandteile und dann bekämpfen sie die
Darmträgheit und die Verstopfung, die nach
allgemeiner Anschauung Krebsbereitschaft be¬
dingen.

Der Markt bringt gegenwärtig große An¬
fuhren von deutschen Tomaten. Es sei daher
an alle Verbraucher, insbesondere an unsere
Hausfrauen nnd Mütter der Appell gerich¬
tet, vom Einkauf der dieses Jahr so billigen
und in ihrer unendlich vielseitigen Verwen-

Nüstungsskaudal in Amerika! Aufsehen¬
erregende Korrnptionsfälle sozusagen am
laufenden Band! Sensationelle Enthüllun¬
gen! Unerhörte Bestechungen!

So hallt es seit einigen Tagen die Welt¬
presse wider. Und im Mittelpunkt dieses Nie»
senskandals steht aus einmal, scheinwerserhell
beleuchtet, wieder ein Mann, um den es in
der letzten Zeit stiller wurde, der aber schon
öfter die Neugierde, die Legenden und —
den Haß der Welt  entfesselte: Sir Basil
Zaharoff. zurzeit schwer belastet durch die
Enthüllungen des Untersuchungsausschusses
im amerikanischen Senat angelegentlich der
Nüstungsfragen.

Wer ist dieser Sir Basil Zaharoff?
Immer wieder hat man diese Frage erho¬

ben — immer wieder konnte man meist nur
mit Vermutungen und Legenden
antworten, die sich um diesen„mysterh man
os Enrope" rankten und noch ranken, der eS
dank unerhörter Skrupellosigkeit zu einem
der mächtigsten Männer der Welt brachte
und doch auf geschickte Art stets der berühmte
„Mann im Dunkeln" geblieben ist.

Allmählich erst kam man diesen nach¬
stehend erzählten Tatsachen auf die Spur, die
wirken, als habe man sie einem spannenden
Abenteuerroman  entnommen:

Fast 85 Jahre alt ist heute diese markan¬
teste, geheimnisreichste und — gewissenloseste
Persönlichkeit der Weltfinanz. Am 6. Oktober
1849 wurde in einem griechischen  Nest
Mughla Zacharias Basileos Zaharoff gebo¬
ren als Sohn armer Eltern. Kurz nach seiner
Geburt übersiedelte die Familie nach Kon¬
sta n t i n o Pe l:  hier wuchs der Junge im
Griechenviertel ans. Da er bestechend klug
war, spannte sein Vater die letzten Mittel
an, um ihm eine gute Erziehung zu geben.
Schließlich fand sich ein wohlhabender
Freund der Familie, der den jungen Basileos
in die engli'che Schule schickte. Mit achtzehn
Jahren mußte Zaharoff neben seinen Strr-
dien bereits seine im Elend befindliche Fa¬
milie unterhalten. Er tat es als Schuhputzer,
"s Fremdenführer, als Feuerwehrmann.
Dann kommt das „Gluck". Zaharoffs ver-

mögender Onkel Sewastopulos, ein Tuch-
häiidler zu Galata, nimmt ihn in sein Ge¬
schäft. Diese Beziehung löst sich allerdings
dadurch, daß eines Tages der Neffe etwas
zu tief in die Kasse des Onkels
greift  und sich dann flüchtend nach Eng¬
land wendet. Der Onkel schnaubt Rache, er¬
stattet Anzeige, ein Steckbrief wird erlassen,
Zaharoff wird erwischt, eingelocht, sitzt einige
Monate in englischer Untersuchungshaft und
— wird freigesprochen.  Dennoch ver¬
läßt er nach dieser „Affäre" England und
kehrt in die griechische Heimar zurück.

Hier, in Athen, gewinnt er die Gunst des
schwerreichen Industriellen Skuludis. Der
besorgt ihm den Posten eines griechischen

dungsmöglichkeitso wertvollen Tomate eif-
rigst Gebrauch zu machen.

Wir verhelfen durch einen regen Absatz der
Tomate unserem Volk sowohl gesundheitlich
als auch wirtschaftlich zu seinem weiteren
Aufstieg. Elisabeth Bosch.

Vertreters der Londoner Rüstungsfir¬
ma Nordenfeld.  Nun hat er das riesige
Betätigungsfeld seines Lebens gefunden.
Zaharoff entwickelt derartiges Geschick, daß
die Firma sich veranlaßt sieht, ihm Provi¬
sionen aus seinen Umsätzen zu bezahlen—
und diese Provisionen sind der Grundstock
zu seinem Vermögen geworden, das bei vie¬
len als das Mächtigste der Welt gilt, und
dessen Umfang abzuschätzen Zaharoff selbst
sejt Längerem nicht mehr in der Lage ist . . .

Zaharoff ist es, der das erste Nordenfeld,
scheUn t er feeb oo t an seine Heimat, a»
Griechenland verkauft. Ständig ist er weitei
auf der Suche nach neuen Waffen, neue»
Patenten. Er erkennt die gewaltige Bedeu¬
tung des neuen Maschinengewehrs, das dez
amerikanische Ingenieur Hiram Maxim er-
iand. Er, jetzt schon Aktienbesitzer, bewegt
Nordenfeld, sich mit Maxim zu vereinigen.
Die neue Firma wächst auf zur Weltmacht.
Dann tritt Vickers Armstrong  a»
Maxim heran und kauft die Firma auf für
zwanzig Millionen Mark. Zaharoff wird mit
übernommen— und nun wird er in Wahr»
heit der „Mann im Dunkeln". So. wie er
heute noch, den Enthüllungen im amerikani¬
schen Nüstungsskandal zufolge, seine Händl
in der ganzen Rüstungsindustrie der Well
hat. mit unerhörten Bestechungen  ar¬
beitet, Konzern gegen Konzern und Land ge¬
gen Land hetzt, so hat er seit jener Zeit im¬
mer aus seiner Position tief im Schatte«
heraus gearbeitet. Zahllose Male-hat er e!
im Verlauf dieses- Abenteuerlebens verstan¬
den, große und kleine Nationen der f ü n j
Kontinente gegeneinander zu
Hetze  u. EZ gibt in der Geschichte der letzte«
vierzig Jahre mehr als einen Krieg, der hun¬
dertprozentig sein Werk gewesen ist — unk
bei allen blutigen Zusammenstößen hat eL
eigentlich nur einen einzigen Sieger gegeben:
ihn selbst, den geheimnisvollsten Manu Euro¬
pas! Millionen hat er im russisch-ja' ani'che«
Krieg verdient, Millionen  in Bal-
kaukriegen— er verkaufte Schiffe, Panzer¬
platten, Flugzeuge, Kanonen, Gewehre, Mu¬
nition . . . immer unheimlicher wuchs scinl
verderbliche. Macht — und niemand in de«
Oeffentlichkeit wußte etwas von diesem Oger,
der im Verborgenen saß und vom Blut gan¬
zer Völker lebte. Auf diese Weise hat ihn auch
der Weltkrieg  als den wahren und
größten Triumphator  gesehen. Er hat
sich unermeßlich au ihm bereichert. In allen
Ländern der alten und neuen Welt spielten
Telegraphendrähte, die ihm gehörten, gaben
feine Nachrichtenagenturen die Kriegsmeldun¬
zen heraus, die seinen Interessen entsprachen.
Produzierten Munitionsfirmen mörderische
Geschosse, um ihm Profite einzubringen. Es
»ab keine einzige große Fabrik der Rüstungs¬
industrie, keine Werft — die deutschen Werke
rusgenommeu— wo er nicht die Majorität

besessen hätte, die er zumeist durch Hinter-
»ränner hielt, während er selbst stets der
„Mann im Dunkeln" blieb.

So ist ja soeben erst durch den amerikani¬
schen Untersuchungsausschuß festgestellt wor-
den, daß Zaharoff auch Großaktionär der
Khase Nationalbank und der amerikanischen
Electric Boat Company ist, und daß die
letztgenannte Fabrik im Jahre 1916 unter
Verletzung der nordamerikauischen Neutrali¬
tät und entgegen dem Verbot des Staats¬
departements vier  17 - B o o t e für die
italienische Flotte bauen ließ.

Neben den zahllosen Millionen, die dem
Kriechen auf diese Weise in den Schoß glit¬
ten, heimste er auch äußere Ehren ein —:
während des Weltkrieges erhielt er von
Frankreich das Großkreuzder Ehren¬
legion;  der englische König adelte ihn
— aus dem ehemaligen Schuhputzer und
Fremdenführer wurde der Sir Basil Za¬
haroff.

Stets ging für den Skrupellosen die Divi-
dendenrechnüng restlos auf. Nur einmal in
seinem Leben unterlag der Mann der Kriegs¬
hetze, der Korruptionen, der grausamsten
Skrupellosigkeit der neuesten Zeit einer ro¬
mantischen Neigung— und hier hat er bitter
kämpfen müssen, säst ein halbes Jahrhun¬
dert lang: nämlich in seiner Liebe zu der
Prinzessin Maria von Bourbon,
die er als junger Mensch in Zürich traf, lie¬
ben lernte, heiß umwarb und endlich, vier-
undsiebzig Jahre alt, als Milliardär und
Weltgewaltiger, heiraten durfte, um dann
nach drei Monaten der Ehe die gleichaltrige
Lebensgeliebte durch den Tod zu verlieren.

Neben seinen Kriegsrüstungen betrieb und
betreibt der Mann im Dunkeln noch ein an¬
deres abenteuerliches Geschäft—: er hat nach
dem Krieg, als die Bank von Monte
Carlo  schwer zu kämpfen hatte, hier zwan¬
zig Millionen Mark investiert und dann die
Mehrheit der Bank erworben. Auch sie be¬
deutete für ihn lange ein glänzendes und
müheloses Geschäft. Erst jüngst hat sich er¬
wiesen, daß dies Geschäft aus einmal nicht
mehr so lukrativ ist wie früher —: Monte
Carlo geht es sehr schlecht, es wird von der
Weltkrise mehr und mehr überwältigt, Za¬
haroff wird hier viel Geld verlieren— aber
er hat es ja schließlich dazu . . '.

Wie ist das Aeußere dieses geheimnisvollen
Menschen? — Die wenigen Photographien,
die es von ihm gibt, zeigen eine schmächtige
Figur, ein wenig nachlässig ge klei¬
de  t, darüber ein Gesicht mit kleinen, leben¬
digen, rätselhaften Augen, einem kleinen
dünnen Spitzbart unter dem Kinn, tiefen
Falten um die Mundpartie. Alle Härten, die
jemals von diesem seltsamsten Beherrscher
unserer Welt ausgingen, sind deutlich in den
verwitterten Zügen zu lesen. Er ist immer
menschenscheuer  geworden, dieser Sir
Basil Zaharoff; alle Photographien, alle Ne-
porter, die gesamte Außenwelt mied er im-
mer ängstlicher— bis er jetzt jählings wie-
der durch die sensationellen Enthüllungen des
amerikanischen Rüstungsskandals in den
Brennpunkt des Weltinteresses gerückt wurde,
sicherlich zu seiner eigenen brennendsten Pein.

I,uLtscIrut2 tut iro«. .

IaharoK . der Vampir - er Völker
Der dunkle Lebensweg des „Vaters der Kriege"
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Holfreter gibt keine Antwort, wozu, es
.hilft nichts, man muß eben auch noch ein
Dieb werden, wenn man ein Mörder gewor¬
den ist, wer A gesagt hat, muß auch — da
chrüben ist der Ausgang, ein kleines Tor, er
-gibt Schenkeldruck, ach so. da hängt noch die
fLeine an einem Pfosten, ab damit — jetzt
saeht's — die barsche Stimme brüllt, Fersen
nn die Weichen, mit ungestümen Sätzen fegt
Her Gaul hinaus.
s Wo sind denn die Kerls — verflucht, man
iihätte die beiden anderen Gäule mitnehmen
^sollen, das heißt, Gäule gibt es noch mehr in
sjdieser Stadt, und die Polizei kann requi¬
rieren . was sie will, bei der ist es noch nicht
Nnal Diebstahl, so ist das eben.

Links herum, jetzt kommt gleich das Kar-
chinals-Denkmal, ja. da steht es schon, der
salte Herr Lavigerie mit der würdevoll seg¬
enenden Hand — los — vor dem Cafä neben
Hem Noyal-Hotel sitzen noch ein halbes
Dutzend späte Gäste, em halbes Dutzend Zeu-
tzen mehr, nicht zu ändern, vor dem Royal
selbst kommen gerade junge Engländer von
irgendeinem Ausflug zurück, lachende, unbe¬
kümmerte Gestalten, ein Paar junge Damen
sind auch dabei, das steht alles so nett fried¬
lich und elegant aus. kein Mensch sollte den¬
ken, daß hier — na ja, da sind sie ja schon
wieder, und nun haben sie glücklich auch

lich — na, ich will Euch'n bißchen Beine
machen— vorbei das Hotel, vorbei die große
Tankstelle, querfeldein.

So schnell geht das, daß die Leute erst die
Mäuler aufreißen, als man schon vorbei ist.

EZ ist noch nicht die richtige Wüste hier,
ein Gewirr von Sand und Lehm und Steinen
und Unkraut.

Das kleine langmähnige Pferd stößt einen
tiefen Brustton aus, einen grunzenden Laut
voller Genugtuung, sein früherer Herr hat
ihm zu wenig Bewegung verschafft, scheint es.

Die Palmengruppen werden spärlicher. . .
Holfreter steht sich um.
Nur zwei Verfolger galoppieren da hinten

— die anderen haben sich wohl in der Eile
keine Pferde verschaffen können — aber
warum schießen die Kerls nicht.

Na ja, bei Mondlicht und im Galopp ein
bewegliches Ziel treffen, — dazu muß man
schon ein Cowboy sein— und das sind keine
Cowboys, sondern biedere Kolonialpolizisten,
von irgend einem Sous-Lieutenant mühevoll
gedrillt und auf der Ringscheibe eingeschossen.

Immerhin, sie sind zäh, die beiden Bur¬
schen, und ihre Gäule sind nicht schlechter als
Holfreters Gaul.

Ein paarmal holen sie sogar auf, so daß
Holfreter ihre anseuernden Rufe hört,

„Jallah - jallah - "
Jetzt sind die letzten Palmen weg, Dünen

tauchen auf, Flugsandstellen, die Hufe sinken
mitunter bis über die Knöchel ein.

Die Wüste beginnt.
Man wird sich, verdammt noch um! dar¬

über klar werden müssen, wo man eig.n.uch
hin will.

Da drüben gehtS nach Tuggurt.
Aber Tuggurt hat eine Telegraphenstaäon,uud ir>iwm Stunden, ko waL lärme bevor

man da sein kann, wird der Kerl am Draht¬
kasten Bescheid wißen.

Also an Tuggurt vorbei, ins Land rein und
sehen, daß man nach Tripolitanien rüber¬
kommt.

„Jallah", brüllen die da hinten.
Es ist eine sternklare Nacht, viel zu schade

zum Krepieren.
Die Dünen wachsen, es ist ein unaushör-

liches Auf und Ab.
Der Gaul schwitzt.
Bald wird er schäume-
Dann wird er keuchenn. ^ in

die Beine kriegen.
Und dann? ^
Unwillkürlich greift Holfreter in dieT eye,

in der der Revolver liegt, ein stumpsmüuuges
schwarzes Ding. , /

Fünf Schuß müssen noch drin fern.
Aber die beiden Leute da hinten tun nur

ihre verdammte Pflicht und Schuldigkeit.
Und wozu sich das aufs Gewissen Packen,

Zweck hat es wahrscheinlich sowieso nicht.
Hinunter die Düne — hinauf auf die

nächste.
Jemand schreit etwas, Holfreter wendet

den Kopf und steht, der eine Verfolgergaul
hat einen falschen Tritt getan, er ist gestol-
pert, der Reiter wirft sich zurück, aber es ist
schon zu spät, das Pferd überschlägt sich nach
vorn und rollt, den Mann unter sich, die
ganze Düne hinunter, der Mann brüllt aus
Leibeskräften, armer Bursche, der andere jagt
ihm nach, hält, springt ab. , . .

Warum reite ich nicht werter, durchzuckt cS
Holfreter. bin ich denn blödsinnig geworden
— der andere, der Unverletzte, hat etwas
Blitzendes in der Hand, eine Waffe, Schenkel-
druck, los.

Ein unsichtbare Hand schlägt derb aus
Holfreters Schulter, der schwache Knall
schymt rualeiL mit dem LewuLtleiu am da

— natürlich! Und der Schmerz, der wie fres¬
sender Blitz durch den ganzen Körper läuft,
kommt schon zu spät, um Schreck zu er-
zeugen.

Holfreter kennt das, er hat sein gutes
halbes Dutzend Verwundungen weg, in den
sechsunddreißig Jahren, die er lebt.

Er weiß auch, was jetzt noch alles kommt,
und er beißt die Zähne zusammen, und
flucht wie ein Vollmatrose auf sich selbst und
seine idiotische Unvorsichtigkeit.

Erst auf der übernächsten Dünenhöhe hält
er wieder an und steht zurück.

Der unverletzte Polizist ist bei seinem Ka¬
meraden niedergekniet, der kann anscheinend
nicht aufstehen. Jedenfalls ist es Essig mit
der Verfolgung. . .

Das ist aber auch der einzige Vorteil. §
Von der durchschossenen rechten Schulter

aus laufen Schmerzstrahlen durch den ganzen
Körper wie unregelmäßige Atemzüge, das
Knie hat beim Fall eine Prellung davonge¬
tragen, es läßt sich nicht mehr einbiegen, u.nd
da der Gaul keinen Sattel hat, ist es eine
wahre Freude zu reiten.

Dazu kommt, daß dieser Ritt schon an sich
eine ziemlich aussichtslose Sache ist, — nach
irgend einer zivilisierten Seite zu entkommen
geht nicht mehr.

Von den fünf Polizisten, die ihn ins Biska
verfolgten, hatten sich nur zwei beritten
machen können, die anderen haben natürlich
Alarm geschlagen, und das Signalement ist
allen algerischen Polizeistationen bekannt.

Es gibt nur eins — sich durch diese blöd¬
sinnigen Sandhaufen durchschlagen, bis man
auf erne Oase stößt, oder wenigstens auf eine
Vrunnenstclle. wo man trinken und die
Wunde pflegen kann.

FortfetzunL folgt



EM gut . alles gut!
SMKrr LMtaMWeg über FrankrM mit SZ:ZZ N.

Der 29. Lünderkampf der deutschen Leicht¬
athleten brachte nicht nur den erwarteten
Gesamtsieg über Frankreich, sondern auch
den zahlenmäßig größten Erfolg in den bis¬
her ausgetragenen Ländertreffen gegen un¬
sere westlichen Nachbarn. Mit 95:55 Punk¬
ten blieb Deutschland siegreich, so daß man
von einer klaren Distanzierung der franzö¬
sischen Leichtathletik, deren Leistungskurve
jüngst nach unten gehl, sprechen kann. Von
den 15 Wettbewerben wurden in zwölf von
Deutschland der Sieger gestellt " nd sieben¬
mal kielen die beiden ersten Plätze an unsereVertreter.

Nach einer feierlichen Begrüßung der
französischen Mannschaft am Samstag durch
den Führer der deutschen Leichtathleten, Dr.
Ritter von Halt , legten dieser und der Präsi¬
dent des französischen Verbandes ani Sonn¬
tag vormittag nach einer Kundgebung der
Magdeburger Sportler auf dem Ehrenhof
im Beisein beider Mannschaften am Gefalle¬
nenehrenmal K r ä nz e mit den Schleifen inden Landesfarben nieder.

Nach dem feierlichen Aufmarsch beider
Mannschaften und dem Abspielen der Natio¬
nallieder tauschten die beiden Mannschasts-
führer Sievert und Keller Wimpel und Blu¬
mensträuße aus . und bald darauf wurden
die Wettkämpfe mit dem 100 - Meter-
Lauf  eingeleitet . Borchmeyer übernahm so¬
fort nach dem Start die Spitze und lag aufhalber Strecke bereits mit 2 Meter im Vor¬
sprung vor Gillmeister, der wiederum einen
deutlichen Abstand zwischen sich und die
Franzosen legte. Die etwas schwere Bahn
ließ keine übermäßig guten Zeiten zu. so daß
Borchmeyers Sieg in 10.7 Sekunden recht
beachtlich ist.

In den nächsten vier Wettbewerben gab
cs dann wieder deutsche Doppelerfolge.
Gustav Wegner holte sich den Stabhoch¬
sprung  mit 3.90 Meter und der Berliner
Schulz ließ mit 3,70 Meter noch die beiden
Franzosen Crspan und Vintouskh um zehn
Zentimeter hinter sich.

Nach einem Fehlstart ging das Feld unter
Führung des Studentenweltmeisters Dessek-
ker auf die 8 0 0 - M e t er - S  t r e cke. In
nicht allzu scharfem Tempo wurde die erste
Runde über 400 Meter in 56 Sekunden zu¬
rückgelegt. Der Stuttgarter Desfecker benö¬
tigte zum Sieg nur 1:54.1 vor Mertens
1:55,3. Petit und dem weit zurückliegendenKeller.

Im Speerwerfen  war mit dem Start
von Weimann auch der Sieger gegeben, der
es aber nur auf 63,54 Meter brächte. Der
Oppelner Polizist Steingroß belegte mit
60,98 Meter noch einen überlegenen zweiten
Platz vor dem schwachen Franzosen Dors
und Gaßner.

Im 200 - Meter - Lauf  waren eben¬
falls unsere Sprinter den Gästen überlegen.
Hornberger hatte auf halbem Wege bereits
2 Meter Vorsprung vor Schein und Guillez.
und in dieser Reihenfolge gingen die Läufer
auch durchs Ziel. Hornberger siegte in 22,3
vor Schein 22,5, Guillez 22,7 und Joyce 23.1.

Eine äußerst knappe Entscheidung brachte
der Weitsprung.  Alle vier Teilnehmer
lagen mit ihren Sprüngen zum Schluß nur
12 Zentimeter auseinander . Der deutsche
Meister Long kam auf 7,27 Meter, die auch
zum Siege reichten. Frankreichs Rekordmann
Robert Paul bewältigte als Zweiter 7.25
Meter, aber der Hallenser Biebach blieb ihm
mit 7.21 dicht auf.

Eine Enttäuschung war der 4 00 - Me¬
ter - Lauf,  wo der Berliner Hamann über
den letzten Platz nicht hinauskam . Skavin-
skh-Frankreich lag nach der ersten Kurve be¬
reits klar in Front , doch gingen die beiden
Deutschen in der gegenüberliegenden Kurve
wieder vorbei. Voigt hatte die größeren Re¬
serven und nahm Skavinsky auf den letzten
Metern noch Sieg und Punkt in 49.1 ab. In
größeren Abständen folgten Boisset und Ha¬mann.

Den ersten französischen Sieg brachte der
1500 - Meter - Laus.  Die beiden Deut¬
schen Stadler und Böttcher erreichten dies¬
mal nicht ihre Leistung vom Finnlandkampf
und muhten sich mit den beiden mittleren
Plätzen begnügen. Normand benötigte 3:59.8.
Stadler 4:01. Böttcher 4:01,9 vor Leduc.

Im Kugelstoßen  warteten die beiden
benschen Teilnehmer mit Weiten auf. wie sie
sie in ihrer sportlichen Laufbahn noch nicht
erreicht haben. Der deutsche Meister Woellke
konnte mit 15,86 Meter eine neue deutsche
Jahresbestleistung herausholen . Der Magde¬
burger Schröder eroberte sich mit 15.56
Meter den zweiten Platz. Tie Leistungen der
Franzosen waren dagegen mäßig. Winter
brachte es nur auf 13.64 Meter. Im Hoch¬
sprung  wurden die gewohnten Höhen nicht

erreicht. Weinkötz siegte mit 1,85 Meter vor
Martens mit 1.80 Meter, während die Fran¬
zosen mit 1.75 und 1.60 Meter die beiden
letzten Plätze belegten. In der 4 mal 100-
Mete ^ - Staffel  ließ die deutsche Mann¬
schaft Schein. Gillmeister. Hornberger und
Borchmeyer in 42,1 Sekunden die Franzosen
(43.4) leicht hinter sich. Ueberragend waren
auch die Leistungen im Diskuswerfen.
Winter stellte mit 49,42 Meter einen neuen
französischen Rekord auf, den er selbst bis¬
her mit 48.80 Meter hielt. Sievert war dies¬
mal weit bester als vor acht Tagen in Ber¬
lin und wurde mit 47,14 Meter Zweiter vor
Duhour . Flitsch enttäuschte mit 44.38 Meter
ebenfalls nach der angenehmen Seite , lieber

Die süddeutsche Fußball -Gauliga hatte mit
18 Spielen am Sonntag eine Reihe wichtiger
Entscheidungen anstehen. Es gab denn auch
durchwegs erbittert durchgeführte Kümpfe um
die Punkte und in der weitaus größeren Zahl
der Spiele fielen die Ergebnisse sehr knapp
aus . Mit Ausnahme der Gruppe Würtlem-
berg behaupteten sich die Tabellenführer an
der Spitze. In Württemberg mußte der
Ulmer Fußballverein beim Altmeister Bückin¬
gen nicht bloß die Tabellenspitze abgeben,
sondern seine erste Niederlage erleiden, so daß
sich die Zahl der Vereine ohne Punktverlusteweiter verminderte.

Union Bückingen — FV . Ulm 94 4:3
Das Sprel der Ulmer hinterlicß in Bök-

kingen einen ausgezeichneten Eindruck, die
anfänglich 1:0-Führung von Union sowie
einen 3:1-Vorsprung der Union glichen die
Ulmer jedesmal aus . Schließlich erzielte Bök-
kingen aus einem Gedränge heraus den sieg¬
bringenden Treffer. Der Sieg der Böckinger
muß als etwas glücklich bezeichnet werden,
wenn auch ihre unsichere Abwehr die Ulmer
Treffer begünstigte.
SPV . Göppingen — Stuttgarter Kiekers 1:3

Beim AufstiegmeisterSportverein Göppin¬
gen hatten die Stuttgarter Kickers härter als
erwartet zu kämpfen, um schließlich einen 3:1
(2:0)-Sieg mit nach Hause zu bringen. Hier
triumphierte die reifere Technik über den
größeren Eifer, mit dem die Göppinger
zeitenweise die Kickers stark bedrängten. Erst
beim Stande von 3:0 gelang Straile der
Ehrentreffer, nachdem die famosen Kickers¬
stürmer Blanz und Euchenhofer für die Er¬
folge der Kickers gesorgt hatten.

Stuttgarter SC . — VfB . Stuttgart 2:0
Einigermaßen überraschend kommt der

Sieg des Stuttgarter Sportklubs über den
VfB. Stuttgart , der in Gaisburg vor 6000
Zuschauern errungen wurde. Mit 2:0 holte
sich der Stuttgarter Sportklub hier die beiden
Punkte. Es war ein harter Lokalkampf, der
die 6000 Zuschauer keineswegs befriedigen
konnte, denn beide Mannschaften zeigten
wenig gutes, aber viel schlechtes Können. Der
VfB. verlor seinen guten Läufer Hahn durch
Verletzung, wodurch die Mannschaft arg aus¬
einanderfiel und ebenso wie der Sportklub
nicht viel zuwege brachte. Strauß und Mez-
ger konnten jedoch für den Sportklub zwei
der Möglichkeiten zu Torerfolgen ausnutzen
und so den Sieg davontragen.
SPV . Feuerbach — Svortsreunde Stuttgart

4:0
Eine Ausnahme der in knappem Nahmen

gebliebenen Siege machte das Feuerbacher
Spiel . Sportverein Feuerbach erfocht hier
einen überraschend glatten 4:0-Sieg über die
Stuttgarter Sportfreunde , die gelinde ent¬
täuschten. Um so angenehmer überraschten dis
Feuerbacher, dis sich insbesondere im An¬
griff sehr gut beschlagen zeigten und fast jede
Gelegenheit auszunutzen verstanden. Beide
Parteien vergaben übrigens je einen Elf¬
meterball. Feuerbachs repräsentativer Försch-
le" 'schoß allein drei Tore, das vierte erzielte
Blumenstock.

Der Stand der Sviele:

SvV . Fcuerbach
Ulmer SB . S4
SSV . Ulm
Stuttgarter Kickers
Union Böckinaen
VfB . Stuttgart
Siuttg . Sportklub
Stuttg . Sportfreunde
SpV . Göppingen
Svortsr . Ehlingen

Sp . gew. nn. vl . Tore
3 2 10 10:3 k
2 2 0 1 10:7 43 2 0 1 11:4 c
3 2 » ! 10:0 ^
3201  li :,g .
3 1 0 2 4:4 !
3 1 0 2 6:7 !
3 1 6 2 7:12 i
3 1 0 2 3:0 !
3 0 1 2 3:8

110 - Meter - Hürden  riß Welscher drei
Hürden und wurde als zweiter distanziert,
wodurch er keinen Punkt erhielt . Erwin
Wegner war me gefährdet und siegte in 15,1
Sekunden vor den Gebrüdern Bernard . Den
dritten französischen Sieg gab es über 5000
Meter, obwohl Europameister Rochard er¬
setzt werden mußte.

Das Feld lag bis zur vorletzten Rum
noch zusammen, als plötzlich Lefevre vorstie:
und mit 15:27.9 das Ziel passierte. 10 Mete
vor dem Deutschen Syring . dem sein W
emskamerad Schönrock als Dritter folg:
Den Abschluß des Tages bildete die 4 ma
4 00 - M e t e r - S t a f f e l. Hamann nahm
dem besten Franzosen knapp 3 Nieter ab.

Dann zog Mehner, der in letzter Stunde noch
eingesetzt wurde, unwiderstehlich davon und
gab den Stab mit 6 Meter Vorsprung an
Scheele, die dieser gut hielt, so daß Vogt unan¬
gefochten in der guten Zeit von 3:18,0 Min.
den Sieg sicherstcllen konnte. Frankreichs Ver¬
treter lag im Ziel 15 Meter zurück.

MW

KarlSdors mit 0:0 die erste Punkteinbuße.
An seiner Führung änderte sich indessen
nichts, da die Freiburger den übrigen Aus¬
sichtsreichen schon ziemlich weit davongecilt
sind, und sich Phönix Karlsruhe und Karls¬
ruher Fußballverein 1:1 unentschieden trenn¬
ten. Waldhof war spielfrei. Das größte In¬
teresse galt dem Jubiläumsspiel Phönix—
KFV.. das fast 10 000 Zuschauer angelockt
hatte . Beide Mannschaften spielten nicht in
Höchstform, insbesondere wurden vor dem
Tore viele gute Gelegenheiten verpaßt . Phö¬
nix hatte im ganzen gesehen etwas mehr vom
Spiel , so daß der Ausgang mit 1:1 (0:0) stir
den KFV. etwas schmeichelhaft ist. Bereits
am Samstag bewies der VM . Mannheim
mit einem 6:3-Sieg über die nicht ungefähr¬
lichen Lindenhöfer. daß er in diesem Jahre
wieder dabei sein wird. In Neckarau erlitt
VfB. Mühlburg eine überraschende 5:0-Ab-
fuhr ; das ehedem so berühmte Schlußdreieck
der MSHlburger hat dadurch viel von seinem
Nimbus eingebüßt.
Klärungen in der Bezirksklaffe

Großer Betrieb herrschte am Sonntag auch
wieder in der Bezirksklasse. Das führte dam.
daß sich auch hier die Lage in der Tabelle all¬
mählich klärt . In allen sechs Abteilungen des
Landes haben sich bereits Spitzengruppen mit
mehr oder minder deutlichem Abstand von
dem Gros der Vereine gebildet. Einen Füh-

Gau Württemberg
Union Bückingen — Ulmer KV. 94 4:8
Sv .V. Feuerbach — SvFr . Stuttgart 4:0
SvB . Göppingen — Stuttg . Kickers1:3
Stuttgarter SC . — VfB . Stuttgart 2:0

Ga« Baden:
Mannheim 08 — VM . Mannheim 3:8
Phönix Karlsruhe — Karlsruher KB. 1:1
Germania Karlsdorf — Freiburger KC. 0:0O-L. Neckarau — BiB . Mühlburg S:0

Ga« Bayern:
1M0 München — SvVgg . Fürth 1:1

C. Nürnberg — Schwaben Augsburg 1:0
o.Bgg . Weiden — Wacker München 2:4,C. Schweinfurt — Jahn Regensburs 2:1BC . Augsburg — ASB . Nürnberg 03

Ga« Südweft:
Phönix Ludwigshafen — Eintracht Frankfurt 1:0FK. Pirmasens — Fcr. Kaiserslautern 3:0
Saar 05 Saarbrücken — FSB . Frankfurt 2:2
Kickers Offenbach — Union NiederradVor. Neunkirchen — Wormatia Wor:̂

Bezirksklasse
Unterland:

Sv .V. Neckarsnlm— SvV . Hcilbronn 96 2:4
FB . Zuffenhausen —SB . Kvrnweftheim 2:2VfB . Ludwiasburg — SvFr . Lauffen 6:0SvBag . Heilvronn — VfB . Svntheim 4:1
Germania Bietigheim — SvVgg . Prag 0:1

Stuttgart:
SvVgg . Untertürküciin — SvB . Winnenden 2:4FV . Mellingen — FB . Backnang 3:1
ASB . Botnang — TSV . Baihingen 1:1
TSV . Münster — BfN . Gaisvirrä. 2:0SvBag . Bad Cannstatt - MTV . Jahn Stuttg . 6:0

Hohenzoüern:
SvVgg . Tübingen — FC. Tailfingen 0:2SvFr . Tübingen — SV . Balingen 1:2
FV . Ebingen — SpV . Melzingen 2:4
FGes. Sechingen — SvVgg . Truchtelfingen 1:2SB . Nürtingen — Sv .V . Reutlingen 3:2

Schwarzwald:
FV . Rottweil — FV . Tuttlingen 1:1
SvVgg . Frendenstadt — SC . Schwenningen 1:1SvVgg . Trossinaen — SvVgg . Schramberg 1:1VfR . Schwenningen — SvV . Svaichingen 2:1SvVgg . Oberndvrf — Kickers Lautcrbach3:0

Bodcnkce:
Olympia Lairvbeim — VfB . Friedrichshofen 2:1SvB - Weingarten — Wacker Biberach 3:0FC. Lindenverg — VfL. Lindau 4:2
FC . Wangen — FL . Mengen 2:2

Alb:
Normannja Gmünd — FC. Eislingen 3:1VfR . Aalen — SvB . Schorndorf 4:1
Eintracht Neu-Ulm — VM . Kirchheim4:1FC . Giengen — Kickers Böhringen 3:8FB . Geislingen — VfR . Heidenbeim 1:3

Länderspiele:
Oesterreich—Tschechoslowakei2:2
Norwegen—Dänemark 3:1
Finnland —Schweden 6:4.

Städtcspiel:
Wien—Prag 4:2.

Srenubschaftssviel:
SC . Waldbof—SSV . Ulm 2:1.

lungswechsel gab es am Sonntag nur in der
Abteilung Schwarzwald, wo die bisher unge¬
schlagene Spielvereinigung Freudenstadt ihre
erste Niederlage bezog, so' daß nun der BfN.
Schwenningen etwas günstiger an der Spitze
liegt.

MrrMWöMkrWg HM
Der Siegeszug der deutschen Rennwagen

ist nun trotz verzweifelter Versuche der aus¬
ländischen Industrie , ihn zu stoppen, doch er¬
folgreich zu Ende geführt worden. Auch im
letzten „Großen Preis " dieses Jahres , dem
von Spanien in San Sebastian,  haben
deutsche Wagen triumphiert und damit den
Schlußpunkt hinter eine Siegesserie gesetzt,
die in der Geschichte des Automobilsports in
der ganzen Welt beispiellos dasteht.

Diesmal waren es zwei Mercedes-Benz,
die die internationale Elite Europas hinter
sich ließen und zwar belegte Fagioli  in
3:19.14 Std . für die etwa 500 Km. lange
Strecke den ersten Platz vor feinem Marken¬
gefährten Rudolf Caracciola.  der
3:20.24 Std . benötigte. Den dritten Rang
nahm diesmal Nuvolari auf Bugatti in
3:20.48 mit 15 Sekunden Vorsprung vor
Hans Stuck (Autounion ) ein. der im Wagen
des Prinzen Leiiringen in einem großartigen
Endspurt sich vom 8. auf den 4. Platz nach
vorne gearbeitet hatte . Der deutsche Doppel¬
steg löste bei den Zuschauermafscn begei¬
sterten Widerhall aus.

In Baden  erlitt auch der Tabellenführer
Freiburger FC. beim Neuling Germania

Württembergischer Handball-Sonntag
Eklinaer TSV . — TM . Göppingen 6:6
Stuttgarter Kickers— TSV . Sützen 8:13
TGef . Stuttgart — TGcm . Göppingen 8:6TV . Altenstadt - Stuttgarter TV . 14:4

Befähignngsfviel:
TM . Bad Cannstatt - TB . Bad Cannstatt 8:8

8ZZi ^ 5!rksk!s
Grnvve Neckar:

KSV . Zuffenhausen — PSB . Stuttgart 12:3TRd . Sindelfingen — TR . Marbach 8:7TB . Sontheim -- VfB . Stuttgart 6:3
Grnvve Gcorgli:

TGem . Eßlingen — Frischauf Göppingen 17:9TV . Holzheim — Stuttgarter SC . 13:8

TGem . Tübingen — VfL. Stuttgart 9:3 ->TB . Urach- DTR . Weiler 6:3
Gruppe Schwarzwald:

Tscht. Schramberg — TB . Frendenstadt 9:7TGem . Schura — TV . Alvirsbach 6:3
TGem . Schwenningen — TV . Lautungen 14:2TB . Onstmettingen — TGem . Trossinaen 2:3
Der Gau Württemberg ist mit seinen

Pflichtspielen gegenüber den anderen Gauen
schon weit vorgekommen. Am Sonntag stan¬
den wieder alle Gauligamannschaften , soweit
sie als solche anerkannt sind, im Kampf. Es
ging nicht ohne Ueberraschungen ab. Als
solche sind die Siege der beiden Neulinge zu
bewerten. Der TSV . Süßen war bei den
Stuttgarter Kickers eindeutig überlegen und
siegte mit 13:3. Die Hauptstärke der Süßener
war ihr Sturm , der blitzschnell die macht¬
losen Deckungslosen der Kickers durchbrach
und mit einem wahren Feuerwerk von Tor¬
schüssen anfwartete . Mit 7:1 lagen die Kickers
bei Halbzeit schon im Hintertreffen . Der TB.
Göppingen lieferte dem Altmeister Eßlinger
Turn - und Sportverein eine gleichwertige
Partie und siegte knapp aber verdient mit
5:6. Die Eßlinger hatten 3 Mann Ersatz ein¬
gestellt. die den Erwartungen nicht entspra¬
chen.

Die Turngefellschaft Stuttgart hatte Mühe
gegen die stark verbesserte Turngemeinde
Göppingen mit 8:6 knapp erfolgreich zu blei¬
ben. ( ine sichere Sache für Altenstadt war
das w rte Spiel . Die Platzherren waren dem
Stut ' mrter Turnverein in allen Lagen klar
überlegen und siegten verdient mit 14:4. Die
beiden Cannstatter Vereine trugen ihr Be¬
fähigungsspiel aus . da der Protest des Ulmer
Fußballvereins noch nicht entschieden ist.
Nach gleichwertigen Leistungen trennte man
sich unentschieden 8:8.

In der Bezirksklasse gab es in allen vier
C uppen die erwarteten Ergebnisse. Zumeist
hatten die spielstarkeren Mannschaften noch
öen Platzvorteil , so daß in der Tabelle wenig
Veränderungen eintraten.
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